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Festsitzung im Kremlkongreßp&lsLst
Eine feierliche Sitzung zum 99. Geburtstag Wladimir Iljitsch Lenins hat gestern in

Moskau stattgefunden. •
Erprobte Kommunisten, Produktionsarbeiter, Geistesschaffende und ausländische Di­

plomaten hatten sich im 6000 Personen fassenden Kongreßpalast des Kreml einge­
funden. um den Geburtstag des Führers der Revolution zu würdigen.

Im Präsidium der Versammlung befanden sich L. I, Breshnew, A. N. Kossygin, N. V. 
Podgorny und andere sowjetische Reprâsentatcn.

Dort befanden sich auch der Erste Sekretär des ZK der Bulgarischen Kommu­
nistischen Partei und Vorsitzende des Ministerrats Bulgariens Todor Shiwkow; der 
Erste Sekretär des ZK der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei Janos Kadar; 

der Vorsitzende der Ungarischen Regierung Jenö Fock; der Erste Sekretär des ZK 
der SED Walter Ulbricht: der Vorsitzende des Ministerrats der DDR Willi Stoph; 
der Erste Sekretär des ZK der Mongolischen Revolutionären Volkspartcl und Vorsit­
zende des Ministerrats der MVR Jumshagin Zedenbal; der Erste Sekretär des ZK dei 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei Wladyslaw Gomulka; der Vorsitzende des Mi­
nisterrats Polens Jozct Cyrankiewlcz; der Generalsekretär des ZK der Rumänischen 
Kommunistischen Partei Nicolae Ceauscscu; der Vorsitzende des Ministerrats Rumä­
niens Gheorghe Maurer; der Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei Gustav Husak; der Vorsitzende der Regierung der Tschechoslowa­
kei Oldrich Cernik.

Nachdem die Hymne der Sowjetunion gespielt worden war. ergriff 1. W. Kapitonow, 
Sekretär des ZK der KPdSU, das Wort zum Referat „Treue zum Leninismus 
— Quelle aller unserer Siege".

„Der Name Lenin ist unsterblich", sagte er. „Mit Lenin sind die größten Ereignisse 
des 20. Jahrhunderts verbunden; die Schaffung einer proletarischen Partei neuen Typs, 
die Große Sozialistische Oktoberrevolution, die Geburt des ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staates sowie die welthistorischen Siege des Sozialismus und der internationalen kom­
munistischen, Arbeiter- und nationalen Befreiungsbewegung."

(TASS)

TREUE ZUM LENINISMUS-QUELLE ALLER UNSERER SIEGE
Referat des Genossen I. 

gewidmet dem
W. Kapitonow in der feierlichen Sitzung, 
99. Geburtstag IV. I. Lenins

Genossen!
Die Kommunistische Partei der Sowjetunion, alle 

Werktätigen unseres Landes begehen feierlich den 
99. Geburtstag Wladimir Iljitsch Lenins.

Zusammen mit uns feiern dieses bedeutsame Da­
tum die Werktätigen der Bruderländer des Sozialis­
mus, die internationale Arbeiterklasse und die kom­
munistische Weltbewegung, die ganze fortschritt­
liche Menschheit.

Der Name Lenins war und wird für jeden So­
wjetmenschen. für die Menschen der Arbeit in der 
ganzen Welt immer nah und teuer sein.

Der Name Lenin ist unsterblich. Mit ihm sind 
die hervorragendsten Geschehen des Jahrhunderts 
verknüpft: die Schaffung einer proletarischen Partei 
neuen Typs, die Große Sozialistische Oktoberrevo- 

. Jution, die Geburt des ersten Staates der Arbeiter 
| Und Bauern, die welthistorischen Siege des Sozia­

lismus. der internationalen kommunistischen, Ar­
beiter- und nationalen Befreiungsbewegung.

Lenin vereinte in sich die Größe des Denkers und 
Revolutionärs. Ein genialer Theoretiker — begrün­
dete er seine ganze Tätigkeit auf einem tiefen Stu­
dium des Lebens, der Erfahrung der Massen, ord­
nete sie den ureigensten Interessen der Werktätigen 
unter. Ein großer Revolutionär — baute er seine 
ganze praktische Arbeit auf dem festen Fundament 
der marxistischen Theorie auf, folgte streng ihren 
Prinzipien. Im Kampf gegen die Revisionisten und

Die Partei Lenins—die Vorhut
des Sowjetvolkes

Genossen! Das größte historische Verdienst Le­
nins ist die'Schaltung der bolschewistischen Par­
tei, einer Partei konsequenter und mutiger Kämpfer 
für die Interessen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen, für den Triumph des Kommunismus.

i Indem er sich auf die Ideen von Marx und En- 
। Xjtls stützte, schuf Lenin eine harmonische, voll- 

k mmene Lehre von der proletarischen Partei, er­
arbeitete ihre ideologischen, organisatorischen und 
politischen Grundlagen. Nur eine Partei des schöp­
ferischen Marxismus, eine Partei der revolutionä­
ren Aktion konnte zum Initiator, Organisator und 
Führer des siegreichen Kampfes der Arbeiterklasse 
werden. Und gerade eine solche Partei hat Lenin 
geschmiedet. Er baute sie unter dem Trommelfeuer 
des Feindes, lehrte und stählte sie in harten Klas- 
senkämpfen. führte sie durch alle Prüfungen zum 
hohen Ziel — dem Sturz des Kapitalismus, der Er­
richtung der Diktatur des Proletariats und ,dem 
Aufbau der neuen Gesellschaft.

Lenin kämpfte unversöhnlich für die Einheit der 
Parteireihen, lehrte, diese Einheit wie einen Augap­
fel zu hüten, den revolutionären Prinzipien unver­
brüchliche Treue zu wahren. Er hat mehrmals dar­
auf hingewiesen, daß der, der den Marxismus revi­
diert, wer die führende Rolle und die Einheit der 
kommunistischen Partei untergräbt, faktisch der 
Bourgeoisie hilft, die Sache der Arbeiterklasse, die 
Sache des Sozialismus verrät.

Dem Vermächtnis Lenins getreu, hütete und 
hütet unsere Partei immer die Reinheit des Marxis­
mus-Leninismus, die ideologische und organisatori­
sche Einheit seiner Reihen. Sie trat entschieden ge­
gen die Trotzkisten, rechten Opportunisten, Natio­
nalisten auf. die die Partei vom marxistisch-lenini­
stischen Weg abzudrängen versuchten. Die voll­
ständige Zerschmetterung der antileninschen Strö­
mungen war eine der wichtigsten Bedingungen der 
erfolgreichen Verwirklichung der Generallinie der 
Partei.

Die historische Erfahrung beweist überzeugend, 
daß die Führung der marxistisch-leninistischen 
Partei den entscheidenden Faktor In der revolutio­
nären Umgestaltung der Gesellschaft darstellt. 
Und nicht zufällig macht die Weltreaktion wütende 
Ausfälle gegen die kommunistischen Parteien, ver­
sucht mit allen Mitteln, das Vertrauen der breiten 
Werktätigenmassen zu ihnen zu untergraben, ihren 
Einfluß auf das gesellschaftliche Leben zu schwä­
chen. Unsere Klassenfeinde sind bestrebt, dadurch 
die Arbeiterklasse in ihrem Kampf gegen die Aus­
beuter zu entwaffnen, die Völker vom Weg des So­

Opportunisten verteidigte Lenin die „lebendige See­
le des Marxismus'1 als eine schöpferische revolutio­
näre Lehre, bereicherte sie mit neuen Schlußfol­
gerungen und Leitsätzen, die eine ganze Epoche in 

( der Entwicklung des marxistischen theoretischen 
Gedankens darstellen.

Dem großen Schöpfer des wissenschaftlichen 
Kommunismus Karl Marx gehören die geflügelten 
Worte darüber, daß die Denker der Vergangenheit 
die Welt nur auf verschiedene Weise erläuterten, 
daß die Sache jedoch darin bestehe, sie zu verän­
dern. Die ihrer Schwierigkeit . nach titanische 
Aufgabe der revolutionären Umgestaltung der Ge­
sellschaft wurde erstmalig von Lenin, von der von 
ihm geschaffenen Partei der Kommunisten, von der 
Arbeiterklasse, von den Werktätigen unseres Lan­
des gelöst.

Unter Führung der Partei geht das Sowjetvolk 
fest und sicher den Leninschen Weg, indem es die 
neue Gesellschaft schafft, die Sache des Friedens 
und des Sozialismus, der Freiheit und der Unab­
hängigkeit der Völker verteidigt.

Unter dem Leninschen Banner haben wir den 
Sozialismus aufgebaut. Unter diesem Banner haben 
wir in harten Kämpfen die Freiheit und Unabhän­
gigkeit der sozialistischen Heimat behauptet! Un­
ter dem Banner Lenins schreiten wir zu neuen Sie­
gen des Kommunismus!

zialismus fortzustoßen, den weltweiten revolutionä­
ren Prozeß abzubremsen.

Die Revisionisten aller Schattierungen schließen 
sich darin faktisch mit der bürgerlichen Propagan­
da zusammen. Jene treten von rechts, andere von 
..links“ auf, doch das Wesen der Sache ändert sich 
dadurch nicht. Diese wie jene entstellen die marxe 
stisch-leninistische Lehre von der Partei, setzen ih­
re führende Rolle herab. Nicht umsonst spendet 
die Bourgeoisie diesen Abtrünnigen des Marxismus- 
Leninismus so gern Beifall, sieht sie in ihnen ihre 
Helfershelfer.

In dieser Situation erhöhen die Marxisten-Leni- 
nisten ihre revolutionäre Wachsamkeit, verstärken 
sie den Kampf gegen beliebige Ränke des Imperia­
lismus, entlarven sie den Revisionismus und Do­
gmatismus, schließen und festigen sie ihre Reihen

Genossen! Der wichtigste Zug des Lebens unse 
rer Gesellschaft ist das weitere Anwachsen der 
Rolle der Kommunistischen Partei als kämpferische 
Vorhut des Sowjetvolkes. Unter dem, ersprießlichen 
Einfluß der Beschlüsse des XXIII. Parteitages ist 
die Partei noch stärker und geschlossener gewor­
den, haben sich ihre Verbindungen mit den Werk­
tätigen erweitert und gefestigt. Die Bedeutung der 
theoretischen Tätigkeit der Partei verstärkt sich, es 
erhöht sich ihre Rolle als politischer Führer, Orga 
nisator und Erzieher der Massen.

Die Sowjetmenschen äußern ihr volles Vertrauen 
und ihre Unterstützung der Kommunistischen Par­
tei, ihrem Kampfstab — dem Leninschen Zentral­
komitee. Die Einheit von Partei und Volk — das 
ist die zuverlässige Grundlage der Festigkeit des 
sozialistischen Systems, das Unterpfand der erfolg­
reichen Lösung der Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus.

Die führende und richtunggebende Einwirkung 
der Partei tritt auf allen Seiten des 
materiellen und geistigen Lebens der Gesellschaft 
zutage. Die KPdSU stellt jene Kraft dar, die der 
ganzen Arbeit im Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft einen wissenschaftlich begründeten, 
planmäßigen, organisierten Charakter verleiht. In­
dem sie die Politik ausarbeitet, die Aufgaben be-' 
stimmt, weist die Partei gleichzeitig auf die Ver­
fahren zu ihrer praktischen Lösung hin. Die Ein­
heit der Theorie und Praxis, der politischen und or­
ganisatorischen Arbeit, die Einheit von Wort und 
Tat — das ist das wichtigste Prinzip ihrer Tätig­
keit. ,

Die hohe Autorität der Partei als revolutionäre, 
umgestattende Kraft der .Gesellschaft, die tiefe 

Achtung des Volkes und sein Vertrauen zu ihr ru­
fen bei den Sowjetmenschen das Bestreben hervor, 
ihr Leben ideologisch und organisatorisch mit der 
Partei zu verbinden. In den letzten drei Jahren 
sind über I Million 800 000 neue Kämpfer der 

'Partei beigetrelen. Gegenwärtig gehören der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion 13 Millionen 
755 000 Menschen an. Zu einer solchen wahrhaft 
mächtigen Kraft ist die Partei herangewachsen, die 
von dem großen Lenin gegründet, betreut, gestählt 
wurde.

Die gewaltige Verantwortung, welche die KPdSU 
vor dem Volk trägt, stellt an jeden Kommunisten 
hohe Anforderungen. Lenin schrieb seinerzeit, daß 
wir Scheinmitglieder der Partei auch für umsonst 
nicht brauchen. Er vermerkte, daß unsere Partei 
eine Partei der revolutionären ArOeiterklasse ist. 
die in erster Linie für die Güte ihres Bestandes 
sorgt.

Der XXIII. Parteitag, der sich von Leninschen 
Weisungen leiten ließ, hat hervorgehoben, daß die 
Sorge um die Reinheit der Parteireihen, darum, daß 
jeder Kommunist den hohen Titel eines Mitglieds 
der Partei mit Würde trage und rechtfertige, das 
Lebensgesetz der Partei, aller ihrer Organisationen 
sein muß.

Als politischer Führer des Sowjetvolkes, seine 
kämpferische Vorhut war und bleibt die KPdSU 
der Wortführer der Ideologie der Arbeiterklasse. 
Als die fortgeschrittenste, organisierte. Kraft der 
Gesellschaft verwirklicht die Arbeiterklasse auch 
in der Periode des Aufbaus des Kommunismus ihre 
führende Rolle. Es ist erfreulich, festzustellen, daß 
die Zahl der Arbeiter unter denen, die in die 
KPdSU aufgenommen werden, sich in letzter Zeit 
ständig vergrößert. Im vergangenen Jahr machten 
die Arbeiter unter den als Kandidaten Aufgenom­
menen 52.4 Prozent aus. Das entsoncht der Natur 
unserer Partei, dem Platz und der Rolle der Ar­
beiterklasse im Leben der sozialistischen Gesell­
schaft.

Die Partei wirt’ durch die vorgeschrittensten 
Vertreter der Kolchosbauernschaft, der sowjeti­
schen Intelligenz aufgefüllt. Unter den im vergan­
genen Jahr als Kandidaten Aufgenömmenen sind 
26 Prozent Gelehrte, Literatur- und Kunstschaffen­
de. Fachleute der Volkswirtschaft. Gegenwärtig ge­
hört jeder dritte Ingenieur, jeder zweite Agronom 
und Zootechniker, jeder vierte Lehrer, jeder fünfte 
Arzt der Partei an.

Es ist bemerkenswert, daß viele Jugendliche, die 
die Erziehungsschule im Komsomol durchgegangen 
sind, in die Partei eintreten. Die Worte Lenins wer­
den in der Tat bestätigt: „Wir sind die Partei der 
Zukunft, die Zukunft aber gehört der Jugend. Wil 
sind die Partei der Neuerer, den Neuerern abei 
folgt stets die Jugend am liebsten.“ (Lenin, Gesam­
melte Werke, B II.. S. 352. deutsch).

Indem die Partei ihre Reihen durch die besten 
Vertreter der Werktätigen auffüllt, führt sie gleich­
zeitig eine ständige Arbeit zur Erziehung dei 
Kommunisten, ihrer Formierung als aktive, bewuß­
te, ideologisch standhafte Kämpfer für die Sache 
Lenins.

Die strenge Befolgung des Prinzips des demokra­
tischen Zentralismus, der Normen des Parteilebens 
ist unverbrüchliches Gesetz der marxistisch-lenini­
stischen Partei, das Fundament ihrer Festigkeit und 
Stärke. Dieses Prinzip, diese Normen, die von Le­
nin erarbeitet und begründet sind, haben eine all­
seitige Prüfung durch die Zeit bestanden^ Eine be­
liebige Abweichung von ihnen führt unvermeidlich 
zur Schwächung der Rolle der Partei, zum Ver­
lust ihrer kämpferischen revolutionären Positionen.

Nadi dem XXIII. Parteitag verläuft in unserer 
Partei ein Prozeß der weiteren Entwicklung der 
innerparteilichen Demokratie, der Steigerung der 
Aktivität und der Selbstbetätigung der Kommuni­
sten. Immer konsequenter, wird das Prinzip der 
Kollektivität der Leitung verwirklicht. Auf den Ple­
nen des Zentralkomitees der KPdSU wurden in den 
letzten Jahren die Grundfragen der Innen- und 
Außenpolitik des Landes erörtert, Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Leitung der wichtigsten Sei­
ten des Lebens der Gesellschaft erarbeitet. Die Rol­
le der Plenen, der Büros der örtlichen Parteikomi- 
tecs, der Parteivcrsammlungen stieg, die Partei­
information wird besser. Heute ist die gesamte 
Tätigkeit der Partei vom Leninschen Geiste der Par­

teilichkeit vom kollektiven Verstand und kollekti­
ven Willen der Kommunisten durchdrungen.

Das alltägliche Leben der Parteiorganisationen 
wird durch eine immer größere Entwicklung der 
sachlichen, prinzipiellen Kritik und Selbstkritik 
charakterisiert. Die Kritik und Selbstkritik, sagte 
Lenin, sind zweifellos für jede lebende und lebens­
fähige Partei nötig. Die Partei kann nicht normal 
leben und arbeiten, sich vorwärts bewegen, ohne 
die Fehler und Mängel einer Kritik und Selbstkritik 
zu unterwerfen, ohne das alles zu beseitigen, was 
ein Hindernis auf ihrem Weg ist

Die Kommunistische Partei ist nicht nur durch 
die Einheit der Anschauungen stark, sondern auch 
durch die Einheit der Handlungen. Lenin wies dar­
auf hin. daß. nachdem sich der Wille der Mehrheit 
geklärt hat und der Beschluß angenommen ist, alle 
Parteimitglieder wie ein Mann handeln. In der Par­
tei kann es keine Aufteilung in Kritisierende und 
Arbeitende geben. Alles wird gemeinsam erörtert, 
beschlossen und erfüllt; jeder trägt zur allgemeinen 
Sache bei. Die innerparteiliche Demokratie ist orga­
nisch mit der Parteidisziplin verbunden und ist in 
Verbindung mit diesen zw'ei grundlegenden Leitsät­
zen des demokratischen Zentralismus die Quelle der 
Kraft unserer Partei.

Unter dem Einfluß der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags und der Plenen des ZK der KPdSU 
werden die Formen und Methoden der Tätigkeit 
der Parteiorganisation vervollkommnet. Die Par­
teikomitees meistern tiefgehender den Leninschen 
Stil, treten folgerichtig als Organe der politischen 
Leitung auf. Immer stärker offenbart sich das rea­
listische, gründliche Herangehen an ein beliebiges 
Problem, die allseitige Analyse und kritische Ein­
schätzung der erzielten Ergebnisse. Das entspricht 
dem Geiste der Parteiarbeit die ihrem ganzen We­
sen nach eine lebendige, schöpferische Arbeit ist, 
feinfühlig gegenüber den Ansprüchen der Zeit.

Merklich ist die Kampffähigkeit der Grundpartei- 
organisationen gestiegen, deren es gegenwärtig in 
der KPdSU 360 000 gibt. Sie sind zahlen­
mäßig gewachsen, organisatorisch erstarkt Die 
Grundpartciorganisationen sind das Glied, in wel­
chem sich die Prozesse der Entwicklung der Partei, 
ihre vielseitige Tätigkeit ihre Sorgen und Taten 
wie in einem Brennpunkt widerspiegeln. Die vor 
kurzem stattgefundenen Rechenschafts- und 
Wahlparteiversammlungen, in denen über 3 Millio­
nen Ätenschen anwesend waren, haben eine hohe 
Aktivität und politische Reife der Kommunisten, ihr 
Verständnis der Verantwortung für die Angelegen­
heiten ihrer Organisationen und der Partei im gan­
zen zur Schau getragen. Alle Kommunisten, alle 
Parteiorganisationen haben ihre Geschlossenheit 
um das Zentralkomitee, das Politbüro des ZK der 
KPdSU demonstriert, ihre Bereitschaft noch ener­
gischer für die Verwirklichung der Leninschen Ge­
nerallinie der Partei zu kämpfen, zum Ausdruck ge­
bracht.

Lenin lehrte, daß die Auswahl der Menschen und 
die Ausführungskontrolle das wichtigste in der Or­
ganisationstätigkeit ist. Das Zentralkomitee der 
Partei und die Parteiorgane an Ort und Stelle hal­
ten diese Fragen ständig im Mittelpunkt ihrer Auf­
merksamkeit beschäftigen sich tagtäglich mit der 
Auswahl, Verteilung, und Erziehung der leitenden 
Kader der Partei und des Staates.

In unseren Tagen, da die Maßstäbe und die Kom­
pliziertheit der Aufgaben des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus rasch wachsen, gewinnt die 
Schulung und Umschulung der Kader eine wichti­
ge Bedeutung. In Zusammenhang damit wurde im 
Lande die Arbeit zur Hebung ihrer Qualifikation und 
des ideologisch-theoretischen Niveaus breit ent­
faltet. In solchen Maßstäben wie gegenwärtig wur­
de diese Arbeit noch nie zuvor durchgeführt.

Gegenwärtig verfügt die Partei über eine Armee 
gut ausgebildeter, der Sache des Kommunismus 
treuer, erfahrener und autoritätvoller leitender Mit­
arbeiter. Das ermöglicht ihr, komplizierte innere 
und außenpolitische Aufgaben erfolgreich zu lö­
sen.

Gcnosscnl Die Partei ist unbesiegbar, deren Idea­
le und Politik zur Sache des gesamten Volkes wer­
den. Der Aulbau des Kommunismus in unserem 

Lande wurde zur eigenen Sache von Millionen 
Arbeiter, Bauern. Intellektuellen. Im Laufe des 
Aufbaus des Sozialismus, im Ergebnis der großen 
Erziehungsarbeit der- Partei hat sich ein neuer 
Mensch — ein bewußter Arbeiter, überzeugter 
Kämpfer für die Ideale des Kommunismus—formiert.

Das kommunistische Ideengut verbindet ver­
schiedene Generationen der Sowjetmenschen — die 
Helcjen der Oktoberrevolution und des Bürgerkrie­
ges. die Bauleute der ersten Planjahrfünfte und 
die Soldaten des Großen Vaterländischen Krieges, 
die Nachkriegsgeneration und die Jugend der 
sechziger Jahre — miteinander.

Die Interessen des kommunistischen Aufbaus, 
die internationale Lage fordern von den Parteior­
ganisationen die weitere Vervollkommnung der ge­
samten ideologischen Erziehungsarbeit. Davon, wie 
diese Aufgabe heute gelöst wird, wird morgen Jn 
vielem die Verwirklichung unserer Pläne, die wür­
dige Fortführung der Sache Lenins abhängen.

Die Erziehung der heranwachsenden Generation, 
die dazu berufen ist, die revolutionären. Kampf­
und Arbeitstraditionen ihrer Väter und älteren 
Brüder weiterzuführen und zu mehren, ist Gegen­
stand der besonderen Aufmerksamkeit der Partei. 
Wir haben allen Grund, auf unsere ruhmreiche Ju­
gend.—ihre Liebe zur Arbeit, ihren Heldenmut, ih­
re Treue der Kommunistischen Partei, der soziali­
stischen Heimat—stolz zu sein. Unser Land, das 
ganze Sowjetvolk beging im vergangenen Jahr den 
50. Jahrestag des Leninschen Komsomol — der 
treuen Reserve und des kämpferischen Gehilfen der 
Partei. Der Komsomol, der über 24 Millionen Mit­
glieder in seinen Reihen zählt war und bleibt eine 
ausgezeichnete Schule der kommunistischen Er­
ziehung der Jungen und Mädchen.

Das Aprilplenum (1968) des ZK der KPdSU hat 
unterstrichen, daß sich die gegenwärtige Etappe der 
internationalen Entwicklung durch die schroffe Zu­
spitzung des ideologischen Kampfes zwischen dem 
Kapitalismus und Sozialismus kennzeichnet In die­
sen Verhältnissen gewinnt die Verbesserung der 
Erziehungsarbeit der unversöhnliche Kampf gegen 
die feindliche Ideologie eine besondere Bedeutung. 
Die Bemühungen der Partei sind auf die Anerzie­
hung allen Sowjetmenschen der kommunistischen 
Überzeugtheit der Gefühle des Patriotis­
mus und Internationalismus, des bewußten Verhal­
tens zur gesellschaftlichen Arbeit und zum sozia­
listischen Eigentum, des strengen Befolgens der 
Normen unseres Lebens gerichtet

Die Partei, das Volk schätzt die Arbeit der 
schöpferischen Intelligenz, der Lehrer, Propagandi­
sten — aller, die aktiv an der Erziehung des neuen 
Menschen — des Erbauers der kommunistischen 
Gesellschaft — teilnehmen, hoch ein.

Die Partei sorgt dafür, daß eine tiefgehende Mei­
sterung der modernen Wissenschaft und Technik, 
das Studium des heroischen Weges des Sowjetvol­
kes und der Erfahrungen des sozialistischen Auf­
baus, die Formierung der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung in der Grundlage der gesamten 
Sache der Bildung und Erziehung enthalten sind.

„Unsere Partei", sagte L. I. Breshnew in seinem 
Bericht „50 Jahre großer Siege des Sozialismus“, 
„hat eine große inhaltsvolle, an Ereignissen rei­
che Geschichte. Und wenn wir den großen und 
schwierigen Weg erfolgreich zurückgelegt haben, 
alle Prüfungen würdig bestanden haben, so vor al­
lem deshalb, weil wir immer unsere zuverlässige 
Waffe — die marxistisch-leninistische Lehre — 
gebraucht haben, dieser Lehre unentwegt gefolgt 
sind, sie schöpferisch entwickelt haben... Der Le­
ninismus wurde für unsere Partei eine wahre Wis­
senschaft zu siegen. Er bleibt für uns immer als 
solcher."

Die Kommunistische Partei verkörpert in sich die 
besten Züge der Arbeiterklasse, des Sowjetvolkes. 
Sie ist, wie Lenin sagte, der Verstand, die Ehre 
und das Gewissen unserer Epoche.

Die weitere Festigung der Partei, die Verstärkung 
ihres Einflusses auf alle Seiten des Lebens der Ge­
sellschaft — das ist die richtigste, die zuverlässig­
ste Garantie für neue Erfolge im Kampf für den 
Kommunismus.

(Schluß S. 2)

Delegation der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
zur Tagung des RGW

Mit guten Taten zum 1, Mai

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und die Sowjetrcglerung haben die 
Delegation der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken zur Tagung 
des Rats für’ Gegenseitige Wirt­

schaftshilfe, an der die führenden Per­
sönlichkeiten der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und die Re­
gierungschefs der RGW-Mltglie- 
derstaaten teil nehmen, bestätigt. 
Dem Bestand der Delegation ge­
hören an: L. I. Breshnew, Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
(Leiter der Delegation); A. N. 
Kossygin, Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR; K. F. 
Katuschew, Sekretär des ZK der 
KPdSU; N. K. Baibakow, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR; Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR; W. A. Kirillin, Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR; M. A. Lessetsch- 
ko, Stellvertretender, Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR; K. W. 
Russakow, Abteilungsleiter des ZK 
der KPdSU.

(TASS)

Endlich Ist der Frühling auch In 
das Gebiet Tschlmkent gekommen. 
Und die Ackerbauern des Lenlnskcr 
Rayons machten sich sofort samt 
der Technik auf die Felder.

UNSER BILD: Im Engels-Kol­
chos hat das Frühjnhrspllügen be­
gonnen.

Foto: M. Naurysbajew

Für hohe Ernteerträge
KUSTANAI. Im Süden des Ge­

biets wurden die Ackerfelder 
schneefrei. Die Ackerbauern des 
Rayons Arknlyk begannen atis- 
wanlwelsc mit der Feuchtigkeits­
deckung. Dutzende Aggregate 
wurden von den Mechanisa­
toren der Sowchose „Molo­
deshny“, „A(kalykski“, „Ko- 
wylny", namens Matrossow auf 
die Felder herausgeführt. Jedes 
Massiv wird in vierundzwanzig 
Stunden bearbeitet. Gearbeitet wird 
im Gruppencinsatz. Auf den Feld­
standorten sind die Walzag- 
gregnte einsatzbereit, in ein—zwei 
Tagen werden sic auf die geeggten 
Massive geführt. Später werden die 
Walzen den Sämaschinen folgen.

Die Ackerbauern sind bestrebt, wo- 
möglichst viel Feuchtigkeit im Co­
den zu bewahren.

KOKTSCHETAW. Die Steppen 
sind vom Surren der Traktorenmo­
toren erfüllt. Die Mechanisatoren 
haben auswahlweisc mit dem Eg­
gen begonnen, ohne auf völliges 
Freiwerden der Felder vom Schnee 
au warten. Mehr Feuchtigkeit dek- 
ken, Vorbedingungen für hohe 
Ernteerträge schauen — mit den 
Gedanken daran arbeiten die Ak­
kerbauern. Fast alle Wirtschaften 
der Rayons Koktschctaw, Stschu- 
tschinsk, Tschkalowo, Serenda eg­
gen die Felder.

Am ersten Tag hat der älteste 
Mechanisator des Sowchos „Don- > 
skoi“ D. F. Pantelejew über an­
derthalb Tagessoll geleistet In der 
vierten Brigade des Sowchos „Le- 
ninski" wurden auf die Leistuugsta- 
fel die Namen der Mechanisatoren 
Franz Woidaljuk und Wassili Sur- 
nin eingetragen. Sie bearbeiten bis 
85-90 Hektar in der Schicht. Auf 
den Feldern dieses Sowchos sind 
mit der Feuchtigkeitsdeckung 39 
Aggregate beschäftigt. Auf den 
Stoppelfeldern werden nach den 
Schälpflügen gleich die Walzen in 
Marsch gesetzt. Auf großen Flä­
chen wird das Eggen in zwei Stri­
chen geführt

(KasTAG)



Schluß des Referats des Genossen /. W. Kapitonow
Die Leninschen Ideen werden ins 
Leben umgesetzt

Genossen!
Das ganze Leben von Wladimir Iljitsch. die gan­

ze Kraft seines genialen Verstands, sein mächtiger 
Wille und die revolutionäre Leidenschaft waren der 
Hauptsache der Arbeiterklasse — dem Kampf für 
eine neue Gesellschaft, für Sozialismus und Kom-, 
munismus — gewidmet.

Der Sieg des Sozialismus In der UdSSR, die 
Erfolge im kommunistischen Aufbau — ist die 
lebendige Verkörperung der Leninschen Ideen und 
Pläne. Unter der Leitung der Partei haben die 
Werktätigen unseres Landes In einer historisch 
kurzen Frist die riesigsten Umwandlungen auf al­
len Gebieten des Lebens verwirklicht. Die wichtig­
ste Errungenschaft des Sozialismus ist die sozial- 
Glitische Einheit der Gesellschaft, das unvcrbrüch- 

he Bündnis der Arbeiterklasse und der Bauern­
schaft, die Völkerfreundschaft.

Lenin lehrte, daß nach der Errichtung der Macht 
der Arbeiter und Bauern die Ökonomik zum Haupt­
feld des Kampfes für den Sieg der neuen Gesell­
schaftsordnung werden wird. Für den Übergang 
zum Kommunismus, lehrte er. „bedarf cs eines ge­
waltigen Schrittes vorwärts in der Entwicklung der 
Produktivkräfte.“ (W. I. Lenin, Werke, Band 29. 
deutsch, S. 411).

Diesem Vermächtnis folgend. lenkt das Sowjet­
volk alle seine Bemühungen auf die Schaf­
fung der materiell-technischen Basis des Kommu­
nismus.

Gegenwärtig befindet sich unsere Ökonomik auf 
einer wichtigen Etappe Ihrer Entwicklung. Der ra­
sche wissenschaftlich-technische Fortschritt eröff­
net vor der sozialistischen Produktion neue große 
Möglichkeiten. Und davon, wie diese Möglichkei­
ten ausgenützt werden, hängt in vielem unsere 
Vorwärtsbewegung, die weitere Veränderung im 
Kräfteverhältnis In der Weltarena zugunsten des 

.Sozialismus ab.
Die Leninschen Prinzipien der sozialistischen 

Wirtschaftsführung schöpferisch entwickelnd, führt 
die Partei große Maßnahmen zur weiteren Vcrvoll- 
kommnung der Produktionsverhältnisse durch, ver­
wirklicht sie ein neues Herangehen an die Leitung 
der Ökonomik. Die ökonomische Politik der Partei 
in der gegenwärtigen Etappe, die auf dem XXIII. Par­
teitag und in den Beschlüssen der Plenen, des ZK 
der KPdSU ausgearbeitet wurde, rechtfertigt sich 
voll und ganz in der Piaxis, beweist ihre Lebens­
fähigkeit und Kraft.

Die folgerichtige Verwirklichung der Wirtschafts­
reform gestattet es, die reichsten Möglichkeiten und 
Vorteile des Sozialismus im Interesse des Volkes 
voller auszunützen. Auf dieser Grundlage wird das 
weitere Wachstum der Arbeitsproduktivität, die Er­
höhung der Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion gesichert beschleunigt sieh das Tempo der 
Entwicklung der Volkswirtschaft

Das Nationaleinkommen des Landes, das zur 
Konsumtion und Akkumulation verwendet wurde, 
wuchs in den letzten drei Jahren durchschnittlich um 
7,2 Prozent im Jahr an, während sein Aufstieg im ver­
gangenen Planjahrfünft 5,7 Prozent betrug. Über 
das Ausmaß unserer Leistungen spricht die Tatsa­
che, daß allein der Aufstieg des Nationaleinkom­
mens in diesen Jahren dem Gesamtumfang des 
Nationaleinkommens im Jahre 1950 gleich ist.

Erfolgreich, 'auf einem neuen, qualitativ höheren 
Niveau entwickelt sich die Industrie — der führen­
de Zweig der sozialistischen Ökonomik, die Grund­
lage der Macht und Verteidigungskraft des Landes.

Der Umfang der Industrieproduktion hat sich in 
3 Jahren um mehr als 29 Prozent vergrößert. Un­
unterbrochen wächst das Potential des Landes. 
Im vergangenen Jahr erzeugten wir 107 Millionen 
Tonnen Stahl. 309 Millionen Tonnen Erdöl, 6-38 
Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie. Das be­
deutet, daß 6mal mehr Stahl, lOnjal mehr 
Erdöl. I3mal mehr Elektroenergie als vor dem 
Krieg, im Jahre 1940, erzeugt wird.

Die Vervollkommnung der . ....... .
Industrieproduktion geht weiter, in überflügelndem 
Tempo entwickeln sich die Zweige, die den techni­
schen Fortschritt in der Volkswirtschaft — im Ma­
schinenbau. der Energetik, Metallurgie. Chemie— 
sichern.

In breitem Ausmaß wird der Investitionsbau ge­
führt. Seit Beginn des Planjahrfünfts sind 1 100 
große Industriebetriebe errichtet worden. 
Durchschnittlich läuft bei uns fast jeden Tag 
ein neuer Industriebetrieb an. Es werden Maßnah­
men zur Festigung der materiell-technischen Basis 
des Bauwesens, zur Verbesserung seiner Planung 
und des Projektierungswesens getroffen. Die Ent­
lohnung .der Bauarbeiter wird erhöht. All das 
schafft Bedingungen für die effektivere Ausnützung 
der Kapitalinvestitionen, die Verkürzung der Fri­
sten und die Erhöhung der Qualität der Bauarbei­
ten,

Riesige Aufmerksamkeit schenken die Partei und 
Regierung der weiteren Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion — diesem lebenswichtigen 
Zweig der Volkswirtschaft. Der auf dem Märzple­
num (1965) des ZK der KPdSU eingeschlagenc 
Kurs wurde vom ganzen Volk gebilligt und hat 
gute Ergebnisse zur Folge.

In den vergangenen drei Jahren hat sich das mitt­
lere Jahreszuwachstempo der landwirtschaftlichen 
Produktion im Vergleich mit dem vorhergehenden 
Planjahrfünft fast verdoppelt. Der Ernteertrag an 
Getreide ist in dieser Zeit durchschnittlich 
fast um 30 Prozent gestiegen. Im vorigen Jahr 
betrug der Bruttoertrag von Getreide mehr als 169 
Millionen Tonnen oder 10.3 Milliarden Pud. Die 
Produktion und die Beschaffung von Erzeugnissen 
der Tierzucht, Zuckerrüben, Baumwolle, Gemüse 
und anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen ist 
gestiegen. Dank dem. so wie auch im Ergebnis des 
ständigen Wachstums der Einkomrren der Werktä­
tigen. hat sich der Verbrauch von Hauptnahrüngs- 
mitteln pro Kopf Bevölkerung beieutend vergrö­
ßert

Große Aufgaben stehen den Landwirten In die­
sem Jahr bevor. Wie bekannt, hat infolge der 
ungünstigen-Wetterverhältnissc im vergangenen 
Winter in einer Reihe von Rayons des Landes ein 
Teil der Wintersaaten und die Viehzucht gelitten.

Das Zentralkomitee der Partei und die Sowjet­
regierung erwiesen den betroffenen Rayons recht­
zeitig die nötige Hilfe. Sich auf diese Hilfe stüt­
zend. überwinden die Kolchosbauern und die Sow- 
chosarbeiter hartnackig die Folgen des strengen 
Winters, mobilisieren sie Reserven für die Erfül­
lung der übernommenen Verpflichtungen in der 
Vergrößerung oer Produktionserzeugung In jeder 
Wirtschaft. Die Hauptaufmerksamkcit der Landar­
beiter ist jetzt auf die erfolgreiche Durchführung 
der Frühjahrsaussaat gerichtet, um das Land 
In diesem Jahr ausreichend mit Brot und anderen 
Produkten zu versorgen. i

Das Oktoberplenum (1966) des ZK der KPdSU, 
ausgehend aus den grundsätzlichen Interessen des 
kommunistischen Aufoaus, stellte die Aufgabe einer 
beschleunigten Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Produktion. Es hat die Partei, alle 
Werktätigen auf das Ziel gerichtet, solche 
wichtigen Probleme wie komplexe Mechanisierung. 
Chemisierung, Melioration der Ländereien zu lösen 
Darin liegt die Hauptbedingung für den weiteren 
Aufstieg der Landwirtschaft.

Eine riesige Bedeutung für die Eritwlcklung der 
sozialistischen Landwirtschaft, die Vervollkomm­
nung der gesellschaftlichen Beziehungen im Dorf 
und für die Kolchosdemokratle wird dos neue Sta­
tut des landwirtschaftlichen Artels haben, dessen

Struktur der

Entwurf zur breiten Erörterung veröffentlicht 
wurde. Die Annahme dieses Statuts auf dem Kon­
greß der Kolchosbauern wird ein großes Ereignis 
im Leben des Sowjetdorfes, unserer ganzen Gesell­
schaft sein.

Die Errungenschaften In der Entwicklung der 
Industrie, der Landwirtschaft und anderer Zweige 
der Wirtschaft mit Gebühr einschätzend, sieht die 
Partei auch die ungelösten Aufgaben, trifft, sic 
Maßnahmen, um die vorhandenen Mängel zu be­
seitigen. Sie konzentriert die Aufmerksamkeit der 
Partei- und Sowjctorganlsationen. der Leiter der 
Gewerkschaften und Wirtschaften, aller Werktäti* 
5en auf die maximale Nutzung der Reserven, auf 
ic Hebung des Niveaus der Wirtschaftsführung.
Die Kollektive der I ndustrlebctriebe, 

der Bauvorhaben, der Kolchose und Sow­
chose lenken ihre Kräfte darauf hin, damit dieses 
Jahr, das entscheidende Jahr des Planjahrfünfts, 
ein Jahr der Stoßarbeit, der hohen Arbeitsprodukti­
vität werde. Auf Initiative der Moskauer und Le­
ningrader haben die Werktätigen anderer Gebiete, 
Regionen und Republiken im Lande den Wettbe­
werb für die vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts, die Einführung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation, hohe Qualität der 
Erzeugnisse, die schnellste Inbetriebnahme der 
projektierten Kapazitäten breit entfaltet. Das Zen­
tralkomitee der KPdSU hat diese patriotische Ini­
tiative unterstützt und gebilligt. Darin offenbaren 
sich die unerschöpflichen Quellen der Initiative 
und des Schaffens des Volkes immer vollständi­
ger.

Eine neue prägnante Bekundung der Initiative 
und Schöpfung des Volkes war der kommunistische 
Jubiläumssubbotnik, zu dem Millionen Sowjetmen­
schen aus innerem Antrieb kamen. Damit haben sie 
noch einmal ihre Liebe und tiefe Achtung zu Le­
nin zum Ausdruck gebracht, der In den kommuni­
stischen Subbotniks die große Initiative, den Be­
ginn des neuen bewußten Verhaltens zur Arbeit, 
die lebendigen Keime des Kommunismus sah-

Das Sowjetvolk hat mit großer Genugtuung und 
Billigung den Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und der Sowjetregierung begrüßt, die im 
Ergebnis der kostenlosen Arbeit auf den Subbot­
niks erhaltenen Geldmittel für die Etrichtung-eines 
großen wissenschaftlichen Onkologiezentrums zur 
Heilung von Krebskranken und zur Schaffung einer 
wissenschaftlichen Forschungsanstalt zur Entwick­
lung der Landwirtschaft Sibiriens und des Fernen 
Ostens zu verwenden.

Lenin hat die riesige Bedeutung der Wissenschaft 
und Technik im kommunistischen Aufbau entdeckt. 
Die Partei kämpft unablässig dafür, damit die Wis­
senschaft tagtäglich im Leben und Sein unserer Ge­
sellschaft Einzug hält, damit sic zur Grundlage 
des weiteren Vormarsches, zur mächtigen Produk­
tivkraft wird.

Gegenwärtig schaffen in unserem Land mehr als 
820 000 wissenschaftliche Mitarbeiter — ein Viertel 
aller wissenschaftlichen Mitarbeiter der Welt. Die 
Sowjetunion ist in vielen Bereichen der Wissen­
schaft und Technik auf die vordersten Positionen 
vorgerückt. Eine markante Bekundung dafür sind 
die Erfolge in der Erschließung des Kosmos •— an- 
gefangen von dem Start des ersten Sputniks, des 
ersten Flugs des Menschen in den Weltraum, bis 
zur Schaffung der weltersten kosmischen Station 
mit einer Besatzung an Bord.

Eine allgemeine Anerkennung der Verdienste 
der sowjetischen Gelehrten war die Auszeichnung 
der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, der 
Akademie der Wissenschaften der Ukrainischen 
SSR, einer Reihe von wissenschaftlichen Anstalten 
mit Orden und Medaillen der Sowjetunion. Die 
Sowjetmenschen beglückwünschen heiß den neuen 
Trupp der Helden der Sozialistischen Arbeit — die 
hervorragenden Vertreter der sowjetischen Wissen­
schaft. Die Partei, das Volk sind tief davon über­
zeugt, daß die Wissenschaftler, unsere Volksiptel- 
ligenz die Heimat mit neuen Entdeckungen in der 
Wissenschaft und Technik erfreuen, daß sie mit 
ihrer Arbeit die materiellen und geistigen Schätze 
des Sozialismus bereichern,

Genossenl Als höchsten Sinn ihrer Tätigkeit be­
trachtet die Kommunistische Partei die Fürsorge 
um das Wohl des Volkes. Lenin wies darauf hin. 
daß nur beim Übergang zum Sozialismus die Mög­
lichkeit entsteht, die gesellschaftliche Produktion 
und die Verteilung der Erzeugnisse wirklich den 
Interessen der Werktätigen zu unterstellen.

Sich auf die Erfolge in der Entwicklung der Öko­
nomik stützend, tun Partei und Regierung alles da­
zu. damit die materiellen und kulturellen Bedürf­
nisse des Volkes noch vollständiger und vielseiti­
ger befriedigt werden, Der Lebensstandard der So­
wjetmenschen steigt unablässig, Int laufenden 
Planjahrfünft wachsen die reellen Einkünfte der 
Werktätigen mit Überholung der Aufgaben, die in 
den Direktiven des XXIII. Parteitags vorgesehen 
sind.

Im Jahre 1968 ist der Durchschnittslohn der Arbei­
ter und Angestellten in unserem Land um 7,5 Pro­
zent gestiegen. Die Entlohnung der Arbeit der 
Kolchosbauern hat sich der Entlohnung der Mitar­
beiter in staatlichen Betrieben genähert. 
Die Bevölkerung des Landes erhält immer mehr 
Auszahlungen und Vergünstigungen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds, die Im vorigen 
Jahr 55 Milliarden Rubel betrugen. Ein umfassen­
des Programm des kulturellen Aulbaus, der Ver­
besserung der Volksbildung, des Gesundheitswe­
sens, der sozialen Fürsorge wird verwirklicht.

Wie vorher wird in riesigem Ausmaß der 
Wohnungsbau geführt. Es genügt zu sagen, daß 
allein seit Beginn des Planjahrfünfts 33 Millionen 
Menschen, das heißt jeder siebente Einwohner des 
Landes, In neue Wohnungen übersiedelt sind 
oder Ihre Wohnverhältnisse verbessert haben. Gün­
stigere Verhältnisse für Erholung und Verbesse­
rung der Lebensweise wurden für Millionen So­
wjetmenschen geschaffen.

Noch nie hat unser Staat soviel Geldmittel für 
die Erhöhung des Volkswohlstands verausgabt, wie 
das In den letzten Jahren geschieht.

Genossen! Die sozialistische Ordnung sichert 
den Werktätigen sozial-politische Rechte und wahr­
hafte Demokratie. Wladimir Iljitsch sagte, 
daß der Sozialismus „die Entstehung eines neuen 
welthistorischen Typs der Demokratie" bedeutet. 
(Ges. Werke. Band 44. Sette 147, russ).

Lenin hat den Schleier von der bourgeoisen De­
mokratie heruntergerissen, fiat ihren falschen Cha­
rakter, den Klassencharakter und Ihr ausbeuteri­
sches Wesen entblößt. Auf die Zähigkeit der klein­
bürgerlichen Illusionen über die ..reine“ Demokra­
tie und „absolute" Freiheit hinweisend, lehrte er, 
daß ihre Überwindung sich um so schneller voll­
ziehen wird, je vollständiger die Vorzüge der neu­
en, so*ialistlschen Demokratie erschlossen werden.

Die reale Demokratie ist dort, wo die Produk­
tionsmittel dem Volke gehören. „Solange das Ei­
gentum den Kapitalisten gehftrt", unterstrich Lenin, 
..wird eine jegliche Demokratie eine heuchlerisch 
verdeckte bourgeoise Demokratie sein,'1 (Ges. Wer­
ke. Band 37. Selle 437. russ.).

Nur das gesellschaftliche sozialistische Eigentum 
schafft das Fundament für eine wahrhafte Demo­
kratie. Nur auf dieser Grundlage kann man den 
Klassenantagonismus und die Ausbeutung aus der 
Welt schollen, ohne daß jedwede Gespräche über 
Volksmacht leere Phrase bleiben. Das sozialisti­
sche System deklariert nicht einfach die Ideen der 
Demokratie und Freiheit. Es verwirklicht sie In 
der Praxis. Die sozialistische Staatsordnung dekla­
riert nicht nur einfach die volle Macht der Werk­
tätigen. sondern verwirklicht sie In der Tat. Die 
sozialistische Staatsordnung erklärt nicht nur die 
Gleichberechtigung aller Nationen, sondern schaßt 
Bedingungen und Verhältnisse für Ihre tatsächli­
che Gleichberechtigung, für die Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker. Sie verurteilt nicht nur 

die Ausbeutung, Arbeitslosigkeit, Elend, sondern 
schafft alle diese Arten des sozialen Übels ab.

Was kann das kapitalistische System, das von 
unüberbrückbaren Klassengegensätzen erschüt­
tert wird, diesen grandiosen Errungenschaften der 
sozialistischen Demokratie gegenüber stellen? Ein 
System, wo einer unermeßliche Reichtümer besitzt 
und der andere gezwungen Ist. seine Arbeitskraft 
zu verkaufen, wo der Mensch den Menschen aus­
beutet, Millionen Menschen keine Arbeit finden 
können, wo eine so wichtige Sphäre des gesell­
schaftlichen Lebens wie die Verwaltung der Pro­
duktion für d|e Werktätigen verschlossen Ist.

Die wirkliche Demokratie Ist dort, wo die Ange­
legenheiten des Staates wirklich vom Volk verwal­
tet werden. In unserem Lande gibt es kein Gebiet 
des gesellschaftlichen Lebens, wo die Grundfragen 
nicht auf demokratischem Wege gelöst würden, und 
es gibt keine soziale Schicht, die nicht an der Ver­
waltung des Landes tcilnähme. Durch die Sowjets, 
Gewerkschaften, den Komsomol und andere Massen­
organisationen. die unter der Leitung der Partei 
tätig sind, beteiligen sich die Werktätigen an 
der Lösung der wichtigsten Fragen der Verwaltung 
der Produktion der Staats- und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten.

Über zwei Millionen Deputierte und über 25 Mil­
lionen Aktivisten der Sowjets, an die sieben Mil­
lionen Arbeiter der Volkskontrolle,- über fünf Mil­
lionen Teilnehmer der ständig funktionierenden 
Produktionsberatungen, Dutzende Millionen Mit­
glieder der Partei-, Gewerkschafts-, Komsomol-, 
Kooperativ- und anderer gesellschaftlicher Organi­
sationen — das ist der lebendige, tatsächlich wirk­

Der Internationalismus—die unerschüt­
terliche Grundlage des Leninschen 
Kurses der KPdSU
' Genossen! Jedes neue Ziel, das unser Land im 
kommunistischen Aufbau erreichte,—ist gleiclueit:-.. 
auch ein Meilenstein im Kampf der internationalen 
Arbeiterklasse, aller progressiven Kräfte für die re­
volutionäre Erneuerung der Welt. Unsere Partei 
war und bleibt dem Vermächtnis Lenins — „das 
Maximum des Möglichen in einem Land zur Ent­
wicklung, Unterstützung für die Auslösung der Re­
volution in allen Ländern“ zu tun—treu. (Ges. Wer­
ke. Band 37, Seite 304, russ).

Mit allen Formationen der weltweiten revolutio­
nären Bewegung solidarisch zu handeln — diese 
bolschewistische, Leninsche Tradition ist den So- 
Wjetmcnschen in Fleisch und Blut übergegangen. 
„Wir sind Internationalisten'1, sagte Wladimir 
Iljitsch.

In der neuen historischen Epoche hob Lenin das 
Banner des projetarischen Internationalismus 
hoch empor. Er kämpfte entschieden gegen den So­
zialchauvinismus. die nationale Beschränktheit, 
die die Opportunisten den Arbeitern einimpften. Le­
nin zeigte ein Vorbild der praktischen Verkörpe­
rung der Ideen des proletarischen Internationalis­
mus Er war der Schöpfer und Führer der Kommu­
nistischen Internationale, deren 50. Jahrestag die 
kommunistische und Arbeiterbewegung unlängst 
Breit begangen hat.

Lenin gibt den Schlüssel zur Lösung der gegen­
wärtigen Probleme der Einheit der internationalen 
ievolutionären Bewegung. Die Notwendigkeit einer 
solchen Einheit ist in unseren Tagen wie noch nie 
gewachsen. Obwohl der internationale Imperial.«- 
mus große historische Niederlagen erlitten hat, bleibt 
er doch ein starker und gefährlicher Gegner. Er 
fährt fort, die Schraube der kapitalistischen Aus­
beutung fester anzuziehen, führt blutige Kriege ge­
gen die Völker, die um ihre Freiheit und Unabhän­
gigkeit kämpfen, schuf eine riesige Kriegsmaschine 
und ist fähig, schweres Unglück über die Mensch­
heit hereinbrechen zu lassen. Die Weltrcaktion ist 
bestrebt, die Einheit der sozialistischen Länder, die 
Geschlossenheit der Kommunisten zu untergraben, 
die internationale revolutionäre Bewegung zu spaPv 
tem

Diese Pläne zum Scheitern zu bringenrden Rän­
ken der Reaktion die geschlossene Front der revo­
lutionären Kräfte entgegenzustellen, — das heißt, 
neue Perspektiven zum Vormarsch gegen den Impe­
rialismus zu eröffnen, die Sache der sozialen und 
nationalen Befreiung der Völker ernstlich vor­
wärts zu bringen.

Der Imperialismus Ist gezwungen zurückzugehen, 
wenn ihm entschiedene Aktionen der. Bruderländer 
des Sozialismus, aller fortschrittlichen Kräfte der 
Welt gegenüberstehen. Ein überzeugendes Beispiel 
dafür Ist Vietnam. Die Heldentat des vietnamesi­
schen Volkes, seine Tapferkeit und Standhaftigkeit 
im Kampf mit dem Imperialismus wird auf immer 
In die Geschichte eingehen. Ein wichtiger Faktor 
der Siege, die das vietnamesische Volk errungen 
hat, ist die große ökonomische und militärische Hil­
fe der sozialistischen Länder, die Solidarität der in­
ternationalen progressiven Öffentlichkeit.

Die Sowjetmenschen, Ihrer internationalen 
Pflicht getreu, erwiesen und werden auch fernerhin 
dem Volke Vietnams brüderliche Hilfe erweisen. Den 
Aggressoren wird es nicht gelingen, den stolzen 
Geist der vietnamesischen Patrioten zu brechen! 
Die gerechte Sache des vietnamesischen Volkes 
wird siegen!

Die Sowjetmenschen sind auf der Seite der ara­
bischen Staaten und unterstützen ihren gerechten 
Kampf für die Beseitigung der Folgen der israeli­
schen Aggression, die von gewissen imperialisti­
schen Kreisen inspiriert wurde,

Der Wellreaktion wird es nicht gelingen, den un­
überwindlichen Vormarsch zur Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker aufzuhalten, denn in ihrem 
Kampf stützen sie sich auf die Solidarität und Un­
terstützung aller Trupps der antiimperialistischen 
Front.

Die historische Aufgabe unserer Epoche Ist, wie 
das In den Dokumenten der Internationalen kom­
munistischen Bewegung unterstrichen wird. —• die 
Tätigkeit der drei revolutionären Hauptkräfte der 
Gegenwart im gemeinsamen Kampl gegen den Im- 
Ecrialismus zu verschmelzen: das Weltsystem des 

ozlalismus, die Internationale Arbeiterklasse, die 
nationale Befreiungsbewegung. In der Vereinigung 
dieser Kräfte bestellt die Hauptbahn, die zum Sieg 
über den Imperialismus führt.

Das Wichtigste In der Lösung dieser Aufgabe 
Ist die größtmögliche Festigung der Stärke und 
Einheit der Länder der sozialistischen Gemeinschaft 
— des Bollwerks der Internationalen revolutionären 
Bewegung. Die Gemeinsamkeit der sozial-ökonomi­
schen Gesellschaftsordnung, die einheitliche mar­
xistisch-leninistische Ideologie, die Übereinstim­
mung der Grundlnfcressen der Brudervölker schaf­
fen eine feste Grundlage für Ihre ökonomische, po­
litische und militärische Zusammenarbeit,

Selbstverständlich stellt die Entwicklung des so- 
zlnlistischen Weltsystems einen komplizierten histo­
rischen Prozeß dar, In dem es nicht ohne Schwie­
rigkeiten und Kampf abgeht. Auch das wirkt sich 
aus. daß die Inneren und äußeren Feinde des Sozia­
lismus nicht aufhören zu versuchen, die sozialisti­
sche Gesellschaftsordnung zu untergraben, klein­
bürgerliche Stimmungen und nationalistische Lei­
denschaften zu entzünden.

Mit solchen Umtrieben der Reaktion mußten die 
Werktätigen der Tschechoslowakei In besonders 
scharfen Formen Zusammenstößen. Die Ereignisse 
in diesem Land zeigten, daß die rechten, antisozia­
listischen Kräfte mit Unterstützung des Internatio­
nalen Imperialismus zu den arglistigsten Kampf­
formen greifen, um die Lage zu komplizieren, die 
Grundlagen des Sozialismus zu untergraben, die 
Tschechoslowakei mit Ihren wahren Freunden — 
der Sowjetunion und den anderen Bruderländcrn — 

same Mechanismus der sowjetischen, sozialistischen 
Demokratie. Unser Volk wiederholt stolz die Le­
ninschen Worte: „Der Staat — das sind wir".

Die unlängst stattgefundenen Wahlen In die ört- 
llAen Sowjets waren èin neues leuchtendes Bei­
spiel der sozialistischen Demokratie, der Einheit 
der Partei und des Volkes Fast 150 Millionen Wäh.- 
ler stimmten einmutig für die Kandidaten des 
Volksblocks der Kommunisten und Parteilosen. Die 
Werktätigen haben in die Machtorgane ihre besten 
Vertreter geschickt. Zwei Drittel von ihnen sind 
Arbeiter und Kolchosbauern, die fortschrittlichsten 
Menschen aus den Betrieben und von den Baustel­
len, aus den Kolchoaen und Sowchosen. Unter den 
Deputierten sind Spezialisten der Volkswirtschaft, 
Wissenschaftler, Vertreter der Kultur und verschie­
dener Nationen und Generationen, Kommunisten 
und Parteilose.

Die sowjetische sozialistische Demokratie — das 
ist die Aktivität und initiative der Werktätigen, 
Ihre hohe Disziplin und Organisiertheit. Der so­
wjetischen Lebensweise ist der KasernenbOrokratls- 
mus sowie die anarchistische Haltlosigkeit, die 
Mißachtung der gesellschaftlichen Normen und In­
teressen wesensfremd. Ein hohes Selbstbewußtsein 
und die Verantwortung der Mitglieder der Gesell­
schaft ergeben sich âus dem Wesen der sozialisti­
schen Demokratie.

Die Festigung des sozialistischen Staates, die 
weitere Entwicklung der sozialistischen Demokratie 
entsprechen den wesentlichsten Interessen der 
Werktätigen, sind die wichtigst« Voraussetzung der 
erfolgreichen Vorwärtsbewegung unseres Landes 
auf dem Wege zum Kommunismus!

zu entzweien. Die Geschichte, das Leben haben be­
wiesen, daß die Sache des Sozialismus unbesiegbar 
ist. Jedoch sind jegliche Versuche der 
Reaktion, die Tschechoslowakei vom Weg des So­
zialismus abzulcnken, zum Scheitern verurteilt!

Gegenwärtig konzentrieren die kommunistische 
Partei, die Werktätigen der Tschechoslowakei ihre 
Bemühungen auf die Festigung der sozialistischen 
Ordnung, auf die praktische Lösung der Fragen des 
wirtschaftlichen Aufstiegs des Landes, der Entwick­
lung der sozialistischen Demokrat!«. Diese Aufga­
ben waren in den Beschlüssen des Novemberple­
nums (1968) des ZK der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei festgelegt. Unter dem 
Zeichen des Kampfes für die Verwirklichung die­
ser Aufgaben verlief das letzte Aprilplenum des ZK 
der KPC, das. unserer Überzeugung nach, eine große 
Rolle in der Stärkung und Geschlossenheit der KPC 
auf der Grundlage der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und proletarischen Internationalismus 
spielen wird.

Die sowjetischen Kommunisten, alle Sowjet- 
mcnSchen sind sich überzeugt, daß das tschecho­
slowakische Volk unter der Leitung seiner Avant­
garde. der kommunistischen Partei, ihres Zentralko­
mitees die entstandenen Schwierigkeiten zu über­
winden vermögen. neue Erfolge im sozialistischen 
Aufbau erzielen werden. Ihrerseits werden unsere 
Partei, die Scwjetmenschen alles tun. um die tra­
ditionelle brüderliche Freundschaft und Zusammen- 
drbeit zwischen der KPdSU und der KPC, zwi­
schen den Völkern der Sowjetunion und der Tsche­
choslowakei auch ferner zu entwickeln und zu fe­
stigen.

Diese Freundschaft, die mit dem gemeinsam ver­
gossenen Blut im Kampf gegen den Faschismus ge­
festigt. in gemeinsamer Arbeit geschmiedet wurde, 
wird auch fernerhin unserer großen gemeinsamen 
Sache—dem Kampf für den Sozialismus und Kom­
munismus — dienen.

Angesichts der Ränke des internationalen Im­
perialismus ist die weitere Festigung der militä­
risch-politischen Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Länder von großer Bedeutung- Sie können 
nicht umhin, damit zu rechnen, daß die kriegs­
lüsternen Kreise des Westens die NATO aktivieren 
— diesen Herd des Militarismus und der Kriegs­
provokationen. Unter dem Flügel der NATO reifen 
die revanchistischen Pläne des westdeutschen Impe­
rialismus, es wächst sein Appetit auf Kernwaffen.

Aus diesen Fakten Schlußfolgerungen ziehend, 
lenken die KPdSU und die Sowjetregierung un­
ablässige Aufmerksamkeit auf die weitere Festigung 
der Verteidigungskraft unseres Staates, was den 
Interessen des Sowjetvolkes, den Interessen der 
Sicherung des allgemeinen Friedens entspricht. 
Die ruhmreichen Kämpfer der Sowjetarmee und 

. Flotte sind bei uns mit Liebe und Achtung des 
ganzen Volkes umgeben. Sie stehen fest auf der 
Wacht der Grenzen unserer Heimat. Mögen die 
Liebhaber vor Kriegsabenteuern wissen: das So­
wjetland ist vor beliebigen Anschlägen von außen 
geschützt. „Von woher solch ein Anschlag auch 
komme“, sagte Genosse L. I. Breshnew, „von Nor­
den oder von Süden, von Westen oder von Osten, 
der Aggressor wird einer alles vernichtenden ötacht 
unserer ruhmvollen Streitkräfte begegnen.“

1m Kampf für die Erhaltung und Festigung des 
Friedens in Europa spielt der Warschauer Pakt 
eine riesige Rolle. Die unlängst In Budapest statt­
gefundene Beratung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmer staaten- des War­
schauer Paktes faßte eine Reihe wichti­
ger Beschlüsse, die au! die Festigung der 
Verteidigungsmacht der sozialistischen Staaten 
im Rahmen dieses Bündnisses gerichtet sind. Die 
Teilnehmer der Budapester Beratung nahmen einen 
Aufruf an alle europäischen Länder bezüglich der 
Vorbereitung und der Durchführung einer allturo- 
pfllschen Beratung in Fragen der Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa an. Dieser Aufruf wur­
de von den Sowjetmenschen unterstützt, fand sei­
nen breiten Widerhall und Verständnis von selten 
der friedliebenden Völker und der fortschrittli­
chen Öffentlichkeit.

Wie bekannt, wird morgen die Session des Rats 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe unter Teilnahme 
der Leiter der kommunistischen und Arbeiternar 
leien und Regierungschefs der RGW-Mitgliedslän­
der eröffnet. Dieses Ereignis Ist von großer Inter­
nationalen Bedeutung. Die weitere Entwicklung der 
ökonomischen und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit der sozialistischen Länder ent­
spricht Ihren Grundinteressen, festigt dl? Positionen 
des Sozialismus In der Weltarena.

Die Gemeinschaft der sozialistischen Länder war 
und bleibt die führende Kraft Im Kampf für den 
Frieden, gegen den Imperialismus, für die natio­
nale und soziale Befreiung der Völker.

Ihren Kampf gegen den Imperialismus verstärkt 
auch die Internationale Arbeiterklasse. Es genügt 
zu sagen, daß, wenn in den 20 Vorkriegsjahren 
(1919—1939) In den entwickelten kapitalistischen 
Staaten 74,5 Millionen Menschen streikten, es In 
den 20 Nachkriegsjahren (1946—1966) sehen 263 
Millionen waren.

Einen Höhepunkt erreichte der Klassenkampf in 
dem verflossenen Jahr 1968. Die Streiks des Pro­
letariats trugen einen Massen-, In vielen Fällen 
einen gesamtnatlonalen Charakter, Von Auftritten 
für ökonomische Forderungen gingen die Werk­
tätigen nicht selten zu heiligen Attacken auf di« 
Festen des kapitalistischen Systems über. Davon 
zeugen die grandiosen Auftritte der Werktätigen in 
Frankreich und Ballen, das Anwachsen der Massen­
bewegung gegen die Diktatur Francos in Spanien, 
eine Welle des antiraesistischen und Antikriegs- 
kampfes In den USA, der Ausbruch des' sozialen 
Protests der Jugend und Studenten in dar 
kapitalistischen Welt. Die Sehärfe der Klassen- 
kämpfe widerlegt überzeugend die Erfindungen 
der bürgerlichen und revisionistischen Ideologen 
darüber, daß das Proletariat in den kapitalisti­
schen Ländern angeblich seine revolutionäre Hal­
tung eingebüßt habe.

Es wächst das Ausmaß der Befreiungskämpfe 
der Völker Asiens, Afrikas und Lateinamerikas. Sie 
begreifen Immer mehr, daß die wirkliche nationale 
Befreiung nur auf dem Wege tiefer sozial-ökonomi­
scher .Umgestaltung, der Liquidierung aller For­
men der Ausbeutung erreicht werden kann. Im 
Kamp! gegen den Neokolonialismus finden *ie Un­
terstützung im engen Bündnis mit den soziali­
stischen Ländern, der internationalen Arbeite», 
klasse.

Genossen! In der Vorhut des -Kampfes gegen 
den Imperialismus stehen die kommunistischen und 
Arbeiterparteien. Die Stärke der kommunistischen 
Parteien, die Quelle ihres wachsenden Einflusses, 
liegt in dem selbatlosen Dienst den Interessen der 
Arbeiterklasse, aller Werktätigen. Die Kommuni­
sten — das sind die besten Söhne des Volkes, die 
fähig sind, sich an die Spitze der Massen zu stel­
len und sie in den Kampf für die Verwirklichung 
ihrer jahrhundertealte.! Hoffnungen und Träume 
für Frieden. Demokratie und Sozialismus zu füh­
ren

Die Kommunisten halten das Banner des proleta­
rischen Internationalismus, das Banner des Kamp­
fe» für die Einheit aller Abteilungen der revolutio- ( 
nären Bewegung hoch.

Der Internalionalismus — das ist das wichtig­
ste Kriterium der marxistisch-leninistischen Reife 
einer beliebigen Partei, eines beliebigen Funktio- 
närs. Dio Abweichung von ihm führt zur Unter- 
(rabung der Sache der Arbeiterklasse, des Sozia-
Ismus.

Dies ist klar zu sehen an dem Beispiel des 
Großmachtchauvinismus der Gruppe Mao Tse tungs, 
die den Interessen der sozialistischen Staatenge­
meinschaft und der internationalen revolutionären 
Bewegung einen großen Schaden zufügt. Das syste­
matische Schuren des Hasses und der Feindschaft 
®n die UdSSR und die anderen sozialistischen

ler. gegen die marxistisch-leninistischen Par­
teien zeugt davon, daß dje chinesischen Führer mit 
dem Prinzip des proletarischen Internationalismus 
gebrochen haben.

Wie bekannt verstiegen sich die chinesischen 
Machthaber an der sowjetisch-chinesischen Gren­
ze zu militärischen Provokationen, was den Zorn 
und die Entrüstung des ganzen Sowjetvolkes, der 
Völker der sozialistischen Länder und der progres­
siven Weltöffentlichkeit hervorrief. Unsere ruhm­
vollen Grenzer haben den Provokateuren, die einen 
Anschlag auf die heilige Sowjeterde machten, die 
gehörige Abfuhr erteilt. Jedoch das Sowjetvolk ist 
und war für gutnachbarliche Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der Volksrepublik 
China, für Freundschaft mit dem chinesischen 
Volk.

Die Sowjetregierung erklärte, daß praktische 
Maßnahmen zur Normalisierung der Lage an der 
sowjetisch-chinesischen Grenze unaufschiebbar ge­
troffen werden müssen. Sie hat die Regierung der 
Volksrepublik China aufgefordert, auf Handlun­
gen zu verzichten, die Komplikationen hervorrufen 
können, die Meinungsverschiedenheiten, wenn sie 
entstehen, in einer ruhigen Atmosphäre und durch 
Verhandlungen zu lösen. Wir erwarten von der 
chinesischen Regierung Antwort zu diesen Vor­
schlägen.

Die Regierung der UdSSR wandte sich an die 
Regierung der Chinesischen Volksrepublik mit 
einem Vorscnlag über die Regelung der entstande-W 
nen Zwischenfälle, über die Durchführung von Kon­
sultationen in Grenzfragen, rief dazu auf, die Mei- j 
nungsverschiedenheiten. talls solche entstehen, in 
ruhiger Umgebung auf dem Verhandlungsweg zu 
lösen.

Indem wir den gegenwärtigen gefahrvollen Kura 
der Pekinger Leiter entlarven und entschieden ver­
urteilen, gehen wir davon aus, daß die Grundinter­
essen des sowjetischen und chinesischen Volkes es 
letzten Endes ermöglichen werden. d!e Schwierig­
keiten in den sowjetisch-chinesischen Beziehungen 
zu beseitigen und zu überwinden.

Die konsequente Verwirklichung der Prinzipien 
des proletarischen Internationalismus ist eine un­
erläßliche Bedingung der Zusammenschließung der 
kommunistischen und Arbeiterparteien, der Festi­
gung der Einheit der kommunistischen Weltbewe­
gung im Kampf gegen den Imperialismus. Unser« 
Partei, ihr Zentralkomitee sind der Meinung, daß 
die kommunistischen und Arbeiterparteien bei Vor­
handensein von Meinungsverschiedenheiten In ein­
zelnen Fragen gemeinsame Handlungen in den 
Grundfragen des antiimperialistischen Kampfes 
erzielen können und müssen. Ein solches Heran­
gehen gewinnt unter den Bruderparteien eine imWg 
mer größere Anerkennung

Gegenwärtie bereitet sich die kommunistisch« 
Bewegung auf ihre interrationale Beratung vor. 
Das Zentralkomitee der KPdSU schätzt den Gang 
der Vorbereitung zu itir positiv ein.

Die durchgeführte Arbeit förderte das Wachstum 
des gegenseitigen Verständnisses zwischen den 
Bruderparteien, die Annäherung ihrer Anschauun­
gen und Positionen-

Unsere Partei hofft, daß die bevorstehende Be­
ratung eine wichtige Rolle in der Festigung der 
Einheit der Internationalen kommunistischen Be­
wegung wie auch der gesamten Front der Kräf­
te, die gegen den Imperialismus auftreten, spielen 
wird Sie wird «Iles von ihr Abhängige tun. um 
den Erfolg der internationalen Beratung der Kom­
munisten zu «lchernl

Genossenl
Nur ein Jahr Ist uns noch bis zum 100. Ge­

burtstag Wladimir Iljitsch Lenins geblieben.
Alles wahrhaft Große und Bedeutende, das In 

die revolutionäre Biographie des Jahrhunderts ein- 
gegangen ist, trägt den lebendigen Odem der Le­
ninschen Ideen mit sich. Der Leninismus ist Inter­
national seinem revolutionären Wesen nach, dann 
die Sache der Arbeiterklasse, die Sache des Sofalis. 
mus und des Kommunismus Ist international. Al­
les, was von Lenin geschaffen wurde, stellt den 
Stolz unseres Volkes, unserer Partei dar. ist ein er­
habenes Gemeingut der weltweiten kommunlatl- 
sehen Bewegung.

Unsere Partei, das Sowjetvolk bereiten sieh zu­
sammen mit Ihren Brüdern der Klasse und des 
Aufbaus der neuen Gesellschaft vor. den 100, Ge­
burtstag des großen Führers der großen Revolu­
tion würdig zu begehen. Die Vorbereitung zum 
t.enln-Jubiläum Ist bei uns zur Sache der ganzen 
Partei, zur Sache de« gesamten Volkes geworden 
und hat eine riesige Welle der Arbelts- und gesell» 
schaftllch-polltlschen Aktivität der Massen hervor- 
gerufen.

Die Sowjetmenschen wissen gut. daß es die beste 
Welse Ist, den 100. Geburtstag Wladimir Iljitsch 
Lenins zu begehen, Wjenn man neue Ertolge In In­
dustrie und I andwirtschalt erreicht, die Wissen­
schalt und Kultur mit neuen Entdeckungen und 
Schöplungep bereichert, wenn jeder seinen Beitrag 
für die allgemeine Sache des Aufbaus des Kommu­
nismus leistet.

Als Ausdruck der heißen Liebe zu Hjitseh hat 
«Ich im ganzen Land der sozialistische Wetlbe- 
werb entfaltet, um das bedeutsame Datum mit neu­
en Arbeitserfolgen, mit der erfolgreichen Erfüllung 
des Fünfjahrplans zu würdigen.

Im schöpferischen Schaffen des Volkes, in a«l- 
nem Enthusiasmus und seiner Aktivität kommt die 
Treue der Sowjetmenschen den unsterblichen L»> 
nlnschen Ideen marksnt zum Ausdruck.

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union — der Inspirator und Organisator aller un­
serer Siegel

Es lebe die Einheit und Geschlossenheit der In­
ternationalen kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung!

Es lebe das alles besiegende Banner des großen 
Lenin!

Das Referat des Genossen I. W. Kapitonow wurde 
mit großer Aufmerksamkeit angelwrt und mehrmals 
durch stürmischen Beifall unterbrochen.
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Kfnifer'Freundschaft
Lenin lebt immerfort

Musik von S. TULIKOW Worte von Lew OSCHANIN

lag für Tag zahlt Je -des Jahr <ei nen

Tag für Tag zählt Jedes Jahr 
seinen Zeltenlauf nach Stunden; 
doch aus unsern Herzen Ist 
Lenina Name nicht verschwunden.

ten-lauf «di Stun den; doch aus un - sern Her*

»g ist Le - nins Na'-me nicht »er - schwun -iin.
Lenin lebt Immerfort 
mit dir an Jedem Ort, 
in deinen Freuden und Hoffnungen; 
mit dir im Leid Ist er, 
ist deines Glücks Gewähr, 
in dir und in mir lebt er.te-nin lebt im -mer-fort mit .dir

je-dem Ort in dei - t Freu-den und Hrff-

Als das Sowjetmorgenrot 
brach die Finsternis der Erde, 
sagte er. daß wir das Glück 
für die Menschen schaffen werden.

nyn-gen" mit dir im Lied ist gr, fit

dsi-nes 6luchsSe-wâhr. in dir und in

mir lebt er yer

Und wir folgen der Partei, 
preisen unser Land in Taten, 
gehn den großen Weg, den einst 
wir mit ihm beschritten hatten.

Deutsch von W. Ekkert

Die Wandzeitung
Anna Wolf und Viktor Frltzler 

sind Schüler der 2. Klasse der Mu­
sikschule von Stepnoje. Sie spielen 
schon gut Akkordeon.

UNSER BILD: Anna und Viktor 
spielen im Duett.

Foto: D. Rcinwalder

Museum in der
Lenin-Schule

Feierliche Stille herrscht 
im Saal. 30 siebenjährige 
Kinder sind zum erstenmal 
in der Schule, in der sic ler­
nen werden.

Zuerst kamen sie ins Le- 
nin-Muscum. Ihre Lehrerin 
erzählt ihnen über Wladimir 
Iljitsch. Sie gehen von einem 
Stand zum anderen. Die 
Kleinen möchten alles ganz 
genau sehen und wissen, die 
vielen Bücher über den klei­
nen Wolodja Uljanow lesen, 
aber sie können es noch 
nicht. Die Worte „Lernen, 
lernen und lernen” hören sie 
zum erstenmal hier, wo ein 
jeder Gegenstand von Lenin 
spricht, und sie werden zu 
ihrem Begleiter im weiteren 
Leben.

Die Lehrerin fragt die 
Abc-Schützen, wann sie zum 
erstenmal Lenins Bild gese­
hen haben. Diese Frage kann 
niemand beantworten: sie 
kannten ihn schon immer. 
Die älteren Schüler schenken 
jedem Anfänger éin Lenin- 
Bild. das sie bis zur Beencli- 
gung der 10. Klasse aufbe- 
wahren werden. Danach zei­
gen einige „Zauberer” ihnen 
„Gewitter und Blitz" und an­
dere „Wunder" und erklären 
ihnen, daß der Mensch alles 
kann, wenn er sich eine be­
sondere Kraft aneignet, und 
diese Kraft liegt im Wissen. 
Wer solch ein „allmächtiger 
Zauberer” werden will, der 
muß lernen, lernen und ler­
nen.

Der 22. April — W. I. Le­
nins Geburtstag — ist in der

Mittelschule Nr. 8 von 
Tschimkent, die W. I. Lenins 
Namen trägt, ein großer Fest­
tag. Die ganze Schule berei­
tet sich dazu im voraus vor. 
Man führt Lenin-Lesungen, 
Leserkonferenzen, die Woche 
der Kinderbücher über Le­
nin durch, organisiert Wett­
bewerbe für den besten Auf­
satz über W. I- Lenin. Wäh­
rend xder Auswertung des 
Wettbewerbs rapportieren 
die Pioniere und Komsomol­
zen über ihre Taten.

Die Lenin-Tage werden im 
Schulmuscum feierlich er­
öffnet. Man lädt dazu Men­
schen ein, die Lenin gesehen, 
sprechen gehört haben. An 
der Lenin-Büste steht eine 
Ehrenwache. An diesem Tag 
vergrößert sich die Komso­
mol- und Pionierorganisation 
der Schule. Hier im Lenin- 
Museum erschallt das Ge­
löbnis der Lenin-Pioniere. 
D i e neuaufgenommenen 
Komsomolzen geloben; „Wir 
junge Generation der 60er 
Jahre, geboren in der Epoche 
des Großen Oktober, schwö­
ren vor unseren Freunden 
und Mitschülern, daß wir un­
serer Heimat, unserem Volk, 
der Leninschen Partei erge­
ben sein und nie von dem 
Weg. den wir heute betreten, 
abweichen und ihn unser gan­
zes Leben gehen werden. Wir 
schwören, daß wir immer in 
den ersten Reihen der Er­
bauer des Kommunismus ste­
hen und das Vermächtnis 
Lenins erfüllen werden.”

enin im tlerzen
Hier im Museum werden 

den Komsomolzen die ersten 
Komsomol-Aufträge einge­
händigt, von deren Erfüllung 
sie nach einem Monat auf 
der ersten Sitzung des Kom­
somolkomitees Rechenschaft 
ablegcn.

Ehe die Absolventen der 
Lenin-Schule ins große Leben 
hinausschreiten, versammeln 
sie sich mit ihren Lehrern 
noch einmal im Lcnin-Mu- 
seum. Sie teilen einander ihre 
Pläne, ihre sehnlichsten Wün­
sche mit und erhalten das 
Geleit von ihren älteren Ge­
nossen.

Arnold Brenner, einer der 
besten Schüler der 10. Klasse, 
ist Exkursionsführer. Er war 
auch einer der ersten Gehil­
fen der Lehrerin Rosa Gai­
fullina, unter deren Leitung- 
das Lenin-Muscum gegründet 
wurde.

Arnold führt die Besucher 
von einem Stand zum ande­
ren, und vor ihren Augen 
zieht Lenins Leben, die revo­
lutionäre Geschichte unseres 
Landes vorüber.

„Sie tragen Lenins Namen” 
— heißt ein Abschnitt im Mu­
seum. Da erzählt der Exkur­
sionsführer von den Arbeits­
erfolgen der Betriebe und 
Wirtschaften des Gebiets, die 
■len Namen Lenins tragen.

Zahlreiche Alben mit Fo­
tos, Bilder. Bücher. Von 
jedem Exponat weiß Arnold 
etwas Interessantes zu erzäh­
len.

„Unser Museum wurde 
1964 gegründet. Einen gro­

ßen Beitrag leisteten dazu 
unsere Roten Pfadfinder, der 
Zirkel der Philatelisten”, er­
zählt der zweite Ex^ursions- 
führer Viktor Owtschinni­
kow.

Im Museum ist auch die 
Geschichte der Schule be­
schrieben. Sie wurde 1879 er­
öffnet. Den Namen Lenins 
erhielt sie im Jahre 1924. Von 
1919 bis 1924 hieß sie Belin- 
ski-Schule.

In der Geschichte des 
Komsomol der Schule sind 
die Namen der ersten Kom­
somolzen, eine Liste von 
Sekretären der Komsomolor­
ganisation verzeichnet. Ein 
festliches Ereignis für die 
Schule war das Treffen mit 
den ersten Leitern der Kom­
somolgruppe, den Genossen 
Jakowlew und Jemeljanow. 
Schon mehrmals besuchte sie 
J. D. Eiganson. ein ehemali­
ger Komsomolsekretär der 
Schule, der in Alma-Ata 
wohnhaft ist.

Exkursionsleiter sind nicht 
nur Schüler der Oberklassen. 
Ihnen wächst eine gute Ab­
lösung heran. Igor Rekum 
und Alexander Kolesnikow, 
Schüler der Klasse 5a. kennen 
sich im Museum schon sehr 
gut aus und wissen von 
jedem Exponat, jeder Expo­
sition viel zu erzählen. Ex­
kursionsführer im Lenin-Mu- 
seum zu werden ist das Ziel 
eines jeden Pioniers und 
Komsomolzen, weil diese 
Ehre nur den Würdigen zu­
teil wird.

M. STÖRLE
Tschimkent

Schon vom 8. März hing 
sie in der Klasse, und nie­
mand bemerkte sie mehr. 
Nur Willi, der immer mit et­
was unzufrieden war, sagte 
einmal verächtlich:

„Bald ist schon der 1. Mai. 
und unsere Wandzeitung fei­
ert immer noch den Frauen­
tag. Was unser Rcdkrtllegium 
sich nur denkt?”

Lore fiatte es gehört, und 
als nach den Stunden alle 
nach Hause gingen, rief sie 
Erwin, den Redakteur, beisei­
te und sagte ihm. was der 
W||li heute bemerkt hatte 
und daß er ganz recht habe.

Nach ein paar Tagen rief 
Erwin das Redkollegium zu­
sammen.

„Es ist Zeit, eine neue 
Nummer unserer Wandzei­
tung herauszugeben”, sagte 
er wichtig. „Was haben wir 
an Material?” Er holte aus 
seiner Mappe ein Blatt Pa­
pier heraus und las:

„Kritisiert mal tüchtig den 
Leo Vogel, weil er so faul ist. 
Wenn er in der Klasse Dienst 
hat, reißt er immer aus, weil 
er nicht aufräumen will. 
Auch sonst drückt er sich 
von der Arbeit, zum Beispiel, 
als wir den Garten reinig­
ten..."

Edi hob die Hand.
„Wer hat den Artikel ge­

schrieben?” *
Erwin drehte das Blatt hin 

und her. aber er fand keine 
Unterschrift.

„Also anonym...".sagteEdi. 
„Na ja, der das geschrieben 
hat. wird wohl schon mal 
Leos Fäuste gespürt haben... 
Ich bin auch... ich bin gegen 
anonyme Briefe. Wer nicht 
den Mut hat. seinen Namen 
zu nennen, der braucht auch 
nicht zu kritisieren."

Erwin nahm ein anderes 
Blatt aus der Mappe. Darauf 
war eine Karikatur von einer 
Schülerin. Sie hatte eine kirch- 
turmhohe Frisur, Schuhe mit 
spannenhohen Abzätzen. ein 
Mini-mini-miniröckchen an 
und an den Fingern waren 
anstatt Fingernägeln lange ro­
te Krallen gemalt. Unter dem 
Bild stand geschrieben.: „Das 
ist Sonja Hamster,, aus der 
7a’1'.''

„Aber das geht doch nicht”, 
schnellte Lore hoch, „wir 
haben Sonja eben erst für die 
gesellschaftliche Arbeit ge­
wonnen. sie wird den Tanz­
zirkel leiten, und jetzt sie 
auf einmal so. in der Wand-‘ 
zeitung malen! Sie wird sich 
beleidigt fühlen und..."

„Wer ist dafür?" wollte 
Erwin wissen und hob die 
Hand. Aber Edi und Lore 
hatten die Hände nicht ge­
hoben. und die Kandidatur 
fiel durch.

„Was werden wir denn in die 
Zeitung stellen?" fragte Er­
win ganz verlogen. „Ich habe 
kein anderes Material mehr."

„Wir müssen doch etwas 
zum 1. Mai machen", melde­
te Lore sich zaghaft. „Es sind 
keine zehn Tage mehr geblie­
ben.”

„Vorne können wir ein Ge­
dicht hinstellcn und ein hüb­
sches Bild malen. Und unse­
ren Ehrenpionieren dürfen 
wir nicht vergessen, zu gratu­
lieren."

„In der letzten Spalte ma­
len wir ein Bilderrätsel, und 
dann bekommen wir die Auf­
lösungen für die nächste Zei­
tung", bestimmte Erwin. 
„Wer ist dafür?" Alle hoben 
die Hände...

L. BALLACH

Es riecht nach Kuchen
Große Freude und nicht weniger 

Nutzen bringen den Mädchen der 
Schule Nr. 37 in Alma-Ata die 
Haushaltsstunden. Im ersten Halb­
jahr erlernten sie die Kochkunst. 
Während der Stunden kam aus 
dem Haushaltkabinett oft ein 
reizender Duft von schmackhaften 
Speisen. Unter Leitung der Lehre­
rin Sinaida Safronowna Presnja­
kowa wurden hier Kuchen gebak- 
ken. Bratkartoffeln, verschiedene 
Gemüsesalate und andere Gerichte 
zubereitet.

Im zweiten Halbjahr lernen die 
Mädchen der 5 —8. Klassen schnei­
dern. Sie fertigen zuerst Schnitt­
muster zu versclfedenen Klei­
dungsstücken an und dann nähen 
sie. Die Bestschülerinnen können 
schön Röcke, Blusen. Sporthem 
den, Arbeitsschürzen und Kittei 
nähen.

AUF DEM BILD seht ihr Vik­
toria Semikopenko aus der 8w in 
ihrem Kleid, das sic selbst genäht

hat Ihre Freundin Ljuda Lobano­
wa hilft ihr beim Anpassen.
Text und Foto: Edmund Gehring

„Robinson Crusoe4"—250 Jahre alt
Vor 250 Jahren, am 25. 

April 1719, erblickte Daniel 
Defoes Buch ..Das Leben und 
die wunderbaren Abenteuer 
von Robinson Crusoe" das 
Licht der Welt. Aber auch 
heute noch lesen die Halb­
wüchsigen mit größtem Ver­
gnügen von Robinsons Aben­
teuern auf der unbewohnten 
Insel.

Was ist das für eine Insel? 
Gibt es wirklich solch eine 
oder hat der Schriftsteller 
sie ausgedacht?

Daniel Dcfoe beschrieb den 
Ort ganz genau, wo Robinson 
nach dein Schiffbruch an 
Land kam. Vom Sturm ans

Ufer geworfen, stieg er auf 
einen Hügel und sah, daß et- 
auf einer Insel war. Nirgends 
war Land zu sehen, nur west­
lich waren in der Nähe noch 
zwei kleine Inseln.

Diese drei Inseln hat Defoe 
sich nicht ausgedacht. Sie 
befinden sich im Stillen Oze­
an am westlichen Ufer Süd­
amerikas und gehören zu 
Chile. Sie tragen den Namen 
ihres Entdeckers Juan-For- 
nandes. Auf der größten die­
ser Inseln, der Mas a-tierra- 
Insel, geschah ein Ereignis, 
das Daniel Defoe anregte, sei­
nen Roman „Robinson Cru­
soe" zu schreiben.

Im Jahre 1704 legte ein 
englisches Schiff an der Insel 
Mas-a-tierra an. Einer der 
Matrosen, der Schottländer 
Alexander Selkirk, der mit 
dem Kapitän in Uneinigkeit 
wär, flüchtete vom Schiff 
und versteckte sich im Wald. 
Das Schiff ging ab, der Ma­
trose aber blieb auf der unbe­
wohnten Insel. Er verbrachte 
da mehr als vier Jahre. Dort 
fand ihn der Kapitän Rod­
shers, nahm ihn an Bord und 
brachte ihn nach England.

Die Insel, die im Roman 
beschrieben wird, ist gerade 
die Insel Mas-a-tierra. Aber 
Robinson Crusoe ähnelt nicht

dem Matrosen Selkirk. Im 
Buch ist nicht die Biographie 
Selkirks beschrieben, es ist 
ein literarisches Kunstwerk.

Die Insel Mas-a-tierra ist 
gebirgig, mit immergrünen 
Sträuchern und Gras bedeckt. 
Sie befindet sich 600 Kilome­
ter westlich von Valparaiso, 
einer großen Hafenstadt von 
Chile. Schon seit langer Zeit 
kursieren Schiffe zwischen 
der Insel und Valparaiso.

Auf dem Gipfel eines Ber­
ges, der Selkirk als Beobach- 
lungspunkt diente, ist eine 
Gedenktafel aufgcstellt. Sie 
steht dort schon 100 Jahre.

Die verwitterten Worte er­
zählen Selkirks Geschichte.

Jetzt ist die Insel nicht 
mehr unbewohnt. An die 300 
Insulaner besiedeln sie. er­
nähren sich von Fischfang 
und Viehzucht und leben 
arm.

Die Insel Mas-a-tierra 
nennt man noch die Robin­
son-Insel. Sie wird von vie­
len Touristen besucht. Bei 
der Ankuft empfangen sie 
zwei Männer, die wie Robin­
son und Freitag gekleidet 
sind. Das sind arbeitslose 
Einwohner der Insel, die sich 
von den Almosen der Tou­
risten ernähren, denen sie 
die Höhle zeigen, in der Ro­
binson Crusoe gelebt haben 
soll.

A. KIRSCH

Aus 
unsere/ 
rostmappe

Wir haben viele 
Freunde

In unserer Schule N'. 4 gibt ei 
einen Klub für internationale 
Freundschaft. Wir haben Brief­

wechsel mit Pionieren aus der 
DDR. Der Deutschlehrer Reinhard 
Glaß hat uns eines seiner Bühnen- 
Stückchen für unsere Laienkunst in 
deuticher Sprache geschickt,

Klubmitglleder

Alma-Ata

Schüler 
lesen 
Lenins 
Werke

Mit dem Leben und Schaffen 
W. I. Lenin» können sich die 
Sehüler der Mittelschule von 
Grodlkowo in ihrem Lenln-Mu- 
eeum bekannt machen, das In der 
"Schule eröffnet wurde.

Auch in der Schulbibliothek 
stehen die Bücher über Lenin 
auf einem besonderen Regal. Die 
Bibliothekarin Nina Petrowna 
Matjukowa empfiehlt den Schil­
lern der Oberklassen. Lenins Wer­
lte zu lesen, und erklärt, was ih­
nen nicht verständlich ist.

Im Schulfunk, in den Klassen- 
stunden lesen die Sehüler Erinne­
rungen über W. I. Lenin.

M. KRONEBERGER

Gebiet Dshambul

Llvira Knaul), Schülerin der 5, 
Klasse der Achtkhissenscliiilc von 
Walerlanowka, Gebiet Kustanal, Ist 
In den Stunden immer sehr auf­
merksam und erfüllt auch Ihre 
Hausaufgaben sehr pünktlich. Ihr 
liebstes Fach Ist Deutsch als Mut­
tersprache.

E. LEHMANN

Auf uns ist Verlaß
Meine Mutter arbeitet Im Kran­

kenhaus unseres Sowthos „Pro- 
stornenski", Wenn sie elnea gan­
zen Tag auf Arbeit ist, bleibt sie 
danach zwei Toga zu Hause,

Ich helfe Mutti In der Wirtschaft. 
Sie kann sich auf mich verlassen. 
Ich besorge unser Vieh, kaufe Le­
bensmittel ein und spiele mit-mei­
nen kleinen Geschwistern.

Als ob wir ihn gesehen hätten... ‘
Wir, Schüler der Klasse 10a und 

lOb der Schule Nr. 39 von Uralsk. 
besuchten unlängst gemeinsam un­
ser Ostrowski-Schauspielhaus, um 
uns das Bühnenstück „Der Sieger" 
anzusehen.

Mit Ungeduld warteten wir auf 
den Tag. wir wollten den „lebendi­
gen" Lenin sehen.

Als „er"'auf der Bühne erschien, 
wurde es im Saal ganz still. Es

Ich habe einen Freund —• VI- 
tja Swoboda. Er ist seiger Mutter 
auch ein guter Gehilfe. Wenn wir 
unsere Arbeit verrichtet und die 
Hausaufgaben gemacht haben, 
spielen wir zusammen,

Valerl KRAMSER

Gebiet Karaganda 

war uns, als ob wirklich Lenin 
sprach.

Wir sind dem Schauspieler Ne­
tschajew sehr dankbar dafür, daß 
er uns unseren geliebten Iljitsch 
so lebendig vor Augen geführt 
hat,

W, RUBANOW
Uralsl;

Ferienreise
Eine Gruppe Schüler von Usun- 

Agatsch fuhr in den Ferien nach 
Alma-Ata. Dort waren wir acht 
Tage. Die Stadt Alma-Ata gefiel 
uns sehr. Wir besuchten das Mu­
seum für Heimatkunde, die Gemäl­
degalerie. die Ausstellung der 
Volkswirtschaft, den Gorki-Park, 
das Ballett auf dem Eis. den Zoo. 
Der Zoo gefiel uns sehr, wir sa­
hen da viele interessante Tiere. 
Das Ballett auf dem Eis war herr- 
lieb. Wir fuhren auch nach Talgar. 
bestiegen die Berge, besuchten den 
Kurort Alma-Arassan.

Die Berge, der Wald, die Luft, 
die Wasserfälle freuten uns sehr 
und heiterten auf. Wir besuchten 
das Kino „Alatau" und das rus­
sische Lermontow-Schauspielhaus. 
Wir sahen die Erstaufführung des 
Bühnenstücks „Traditionelle Samm­
lung", Die Vorstellung gefiel uns 
allen sehr, Wir hoben uns gut er­
holt und \-rn - i jetzt wieder flei­
ßig.

Elvira FUNK
Gebiet Alma Va

Vielen Dank, 
Pioniere!

Wir sind Rentner. Ich hin TI 
Jahre all, meine Frau — T6. Wir. 
wohnen ganz allein. Der strenge 
Winter und der viele Schnee brach­
ten viel Sorgen mit sich, besonders 
als es zu tauen begann.

Aber da kamen die Pioniere der 
5. Klasse der Achtklassenschule 
Nr. 1 Anton Schaf, Gena Loginow, 
Wanja und Sascha Oberdörfer und 
Wera Stscherbowa uns zu Hilft. 
Sie schaufelten den Schnee weg. 
mochten Rinnen für das Wasser 
und leisteten uns auch andere 
Dienste. Uns alte Leute rührte das 
sehr. Wir sind den guten Kindern 
und ihrer Lehrerin Polina Gri­
gorjewna Jasowskich, die sie zu 
den guten Taten anleitct. sehr 
dankbar.

Philipp SCHREINER
Maklnsk,
Gebiet Zellnograd
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Die Melkerin Pauline lllner aus 
dem Karl-Marx-Kolchos, Rayon 
und Gebiet Kystanai, molk trrl 
»origen Jahr über 2 000 Kilo 
Milch je Kun. In diesem Jahr hat 
sie sich verpflichtet, bedeutend 
mehr Milch zu melken, obzwar es 
in diesem Winter viele Schwierig­
keiten gab.

Foto: A. Sharow

Borowojer
Souvenirs

Sie werden 
die Aussaataggrßflate 
steuern

Die Schüler unserer Berufstech­
nischen Lehranstalt Nr. 116 der 
Siedlung Kurgaldshino fahren 
bald nach ihrer Produktionspra­
xis in die Sowchose des Rayons. 
Uber 150 Schüler werden sich an 
der Reparatur der Landtechnik be­
teiligen und die Atissaataggregatc 
steuern. Unter ihnen sind die be­
sten Komsomolzen Juri Bauer. 
Ludmilla Stepanldowa, Marat Sa- 
tanow u. v. a. In der Schule haben 
sie gute Kenntnisse und prakti­
sche Fertigkeiten erworben und 
wollen sie jetzt in der Praxis an- 
wenden.

S. ACHMETOW

Gebiet Zelinograd

ich werde 
noch mehr 
schaffen

Das zweite Jahr lese 
ich systematisch die .Freund­
schaft’. Von Tag zu Tag wird 
sie für mich interessanter. Ich habe 
schon sehr viel Wertvolles und 
Nützliches für mich daraus er­
fahren. Auch in meiner Mutter­
sprache. die ich fast vergessen 
hatte, hat sie mir schon viel mit-
geholfen. Daher empfehle ich sie 
allen, bei denen es mit der deut­
schen Sprache hapert.

Im vorigen Jahr habe ich mich 
aktiv an der Verbreitung der Ta­
geszeitung .Freundschaft’ betei­
ligt. dieses Jahr will ich meine 
Arbeit noch besser machen.

Emilie RUF

Gebiet Karagandc

e

Robert Becker ist einer 
der besten Mechanisato­
ren der.l. Abteilung des 
Sowchos „Satobolski", 
Rayon und Gebiet Kusta- 
nai. Irn Winter war er 
mit der Schneeanhäu­
fung beschäftigt. Sein 
Tagessoll erfüllte er 
ständig zu 130 — 150 
Prozent. Robert hat sei­
nen Traktor T-75 über­
holt, die Anhängegeräte 
zur Aussaat vorbereitet. 
Auch während der Feld­
arbeiten will er gute Er­
folge erzielen und den 
Mechanisatoren des Sow­
chos ein Vorbild sein.

Foto: W. Startschcnko

©

WIEDER INS FELD...
Nennen S-e mal eine Stadt oder Scdlung. wo es 

wenig gute Menschen gibt. Eine schwierige Sache. 
Jawohl, in unserem großen Heimatland gibt cs viele 
prächtige Menschen. Dank ihnen wird der Alltag inter­
essanter und das Leben schöner.

Schon 20 Jahre ist Erwin Engel als Mechanisator In 
der 4. Abteilung des Lenin-Kolchos, Rayon Boroduli- 
cha, tätig, und ebensooft war er an der Frühjahrsbe­
stellung aktiv beteiligt. Als vor drei Jahren die Wirt­
schaft einen neuen Traktor „DT-75" bekam, beschlos­
sen die Abteilungsleitung und das Arbcitcrkollektiv.

die neue Maschine dem fleißigen Traktoristen E. Engel 
zu übergeben. Und er hat das hohe Vertrauen seiner 
Kollegen nicht getäuscht. Drei Jahre steuert er sein 
Stahlroß ohne Überholung. Allein im vorigen Jahr be­
stellte Erwip Engel mit seinem Traktor 1 638 Hektar 
Wcichacker.

Gegenwärtig ist Erwin Engel bereit, mit seinem 
Traktor das 21. Mal ins Feld zu ziehen.

K. NAKIPOW
Gebiet Semlpalatinsk

Arbeiterfakultät für Bauarbeiter
In einem Hörsaal der polytech- 

I nischen Hochschule versammelten 
I sich unlängst die Studenten der 
I reugegründeten Arbciterfakultät — 

die gestrigen Schweißer, Montage­
arbeiter. Betonarbeiter — Erbauer 
des Wolga-Autowerks. Unter ihnen 
waren: der Brigadier Konstantin 
Simakow, die Technikerin Tamara 
Kalinina, der Schweißer Alexander

Surikow. Sie legten keine Ein­
trittsprüfungen ab, sie bestanden 
die nicht weniger bedeutende Prü­
fung im Leben und haben das 
Vertrauen ihrer Kollegen, die sie 
für die erste Arbeiterfakultät un­
seres Gebiets vorschlugen.

Vor 30 — 40 Jahren kamen an 
die Arbeiterfakultät oft Jugendli­
che mit schwachen Kenntnissen.

Die heutigen Studenten haben alle 
Mittelschulbildung. Auf Empfeh­
lung der Bauleitung. Gewerk­
schafts-, Partei- und Komsomolor­
ganisationen wurden 40 der besten 
Bauarbeiter in die Arbciterfakultät 
abgesandt.

Michael HECK 
Togliatti, 
Gebiet Kuibyschew

SPIEGELGLAS
Noch vor kurzem war es ein 

ganz gewöhnliches Gewerbeartel. 
Heute ist es ein respektabler Be­
trieb. in dem verschiedene Kunst­
stoffe, Ersatzteile für Waschma-

AUS AKTJUBINSK
schinen, hochwertige Lacke und 
Farben hcrgestellt werden.

Ansehen hat sich dieses Werk 
aber vor allem durch die Liefe­
rung von erstklassigem Spiegel­
glas verschafft.

Jetzt liefert es alljährlich über 
100 000 Quadratmeter Spiegelglas 
für den Bedarf unserer Republik.

H. LEMKE
Aktjubipsk

Viele prächtige Menschen le­
ben und arbeiten in Stechu- 
tschinsk. Wer kennt hier nicht 
die namhaften Konfektionsarbei­
terinnen Martha Buschmann, Elvi­
ra Schäfer. Soja Becker u. v. a. 
aus der Schneiderwerkstatti

Aber weit und _ breit wurde 
Stsohutschinak erst* durch den 
naheliegenden Kurort Borowoje 
bekannt. Hier erholen und heilen

• aich viele Menschen aus allen 
Ecken und Enden unseres Landes.

Dieser Umstand veranlaßte das 
Kollektiv des Dienstleistungskom­
binats, die Herstellung von Boro­
wojer Souvenirs cinzulcit e n. 
Das werden schmucke Handta­
schen mit Ansichten von Boro- 
wojc, verschiedene gewirkte 
Decken für Tische, Fernsehgeräte, 
Rundfunkgeräte usw., die ver­
schiedensten Pelerinen, Kissen­
überzüge, Fotosouvenirs u. v. a. 
sein.

Mit der Vorarbeit wurde schon 
begonnen: das Kasachische Wis­
senschaftliche ForschungsinUtut 
läßt die entsprechenden Fach­
kräfte zur Leitung dieses neuen 

■ Produktionszweigs des Kombi­
nats ausbilden.

Bis zu den Borowojer Souve­
nirs ist es nicht mehr weit!

S. AWDEJUK

Gebiet Zelinograd

Zigeuner auf 
der Bühne

Sn verschiedenen Sprachen
Da in unserer Siedlung Grodi- 

kowo Menschen verschiedener Na- 
I tionalitäten wohnen, führen die 

Schüler der Mittelschule oftmals 
inhaltsreiche Abende in russi­
scher, kasachischer und deutscher 
Sprache durch.

Das Programm des letzten 
Abends in deutscher Sprache,

das die Schüler der 9.—10. Klas­
sen vorbereiteten, enthielt kleine 
Szenen, Humor, Lieder, Gedichte 
und Tänze. Die Einwohner unseres 
Dorfes haben solche Abende sehr 
gern.

Gewöhnlich wird dabei auch ein 
Vortrag über die kommunistische

SCHUTZMITTEL GEGEN SPERLINGE —

Erziehung der Jugend oder zu 
anderen Themen gehalten,

M. KRONEBERGER

Gebiet Dshambul

Bald beginnen die 
Gartenarbeiten. Es sind 
die fröhlichsten Zeiten 
für die Gartenfreunde. 
In Salawat, Baschkirien, 
gibt es 6 000 Garten­
freunde, darunter nicht 
wenig Sowjetdeutsche. 
Bald, sehr bald wird ge­
graben, geeggt, gesteckt, 
die Himbeeren und ande­
re Sträucher bearbeitet. 
Aber ich will in diesem 
Artikel von etwas ande­
rem schreiben. Wie soll 
man die Himbeeren, Erd­

beeren im Sommer vor 
den Spatzen schützen. 
Wir hatten sommers im 
Garten eine Katze. Sie 
fing und verjagte die 
Spatzen. Sie fing aber 
auch die Singvögel. Und 
ein Garten ohne Singvö­
gel Ist kein vollwertiger 
Garten. Wir mußten vom 
..Katzenschutz" abgehen. 
Dann fraßen die 
Spatzen frühmorgens die 
Beeren. Was machen? 
Vor Scheuchen fürchten 
sich die Spatzen nicht.

Dann kamen wir auf ein 
altes Mittel. Es sind die 
Spiegelchen. Man hängt 
sie über die Erdbeeren. 
Himbeeren und andere 
Sträuchern einen halben 
Meter hoch an einen 
Draht, ein bis andert­
halb Meter voneinander. 
Wenn die Sonne scheint 
und der Wind zieht, so 
bewegen sich die Spie­
gelscherben, und es blitzt 
und blinkt ständig, es 
scheint, als ob der Blitz 
aus'dem Himmel kommt.

Vor diesem Blitz haben 
d i e Sperlinge große 
Angst und verlassen auf 
lange Zeit den Garten. 
Besser als die Spiegel­
scherben sind dio hell­
glänzenden Kugeln, die 
an Neujahrsbäumen aus­
genutzt werden. Die run­
de Kugel blitzt nach al­
len Seiten. Die Kugeln 
nützten wir im vorigen 
Sommer aus. Das Re­
sultat war gut Wir be­
kamen viele Beeren und 
hatten auch Singvögel 
im Garten.

Woldcmar HERDT 
Salawat

Im Dshangusurow-Kulturpalast 
fand ein Konzert des jugendlichen 
Zigeuner-Estradenensembles aus 
Moskau statt. Stürmischen Beifall 
ernteten die Sänger und Tänzer 
Larissa Kaminskaja, Tatjana Niko­
lajewa, Raissa Orlowskaja und 
Alexander Tscherwony. Auch die 
Zigeunerlieder, die Tamara Tschcm- 
sa sang, wurden von den Zu­
schauern warm aufgenommen. Je­
der. der dieses Konzert besucht 
hat, wird den Wunsch haben, das 
künstlerkollektiv noch einmal auf 
der Bühne zu sehen.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

1

Kommen sie morgen...
Sie lesen diesen Titel und denken sicher: „Schon wieder über 

einen Bürokraten”. Nein, die Rede wird von guten und schlechten 
Dingen sein. Und die Worte „Kommen Sie morgen" bekamen wir 
nicht von einem Bürokraten, sondern von einem höflichen, erfahrenen 
Koch Jakob Schäfer aus dem Cafe „Bcrjoska" (Tomsk) zu hören.

„Laßt’s Euch schmecken", sagt Jakob Schäfer und überreicht 
dem Kunden einen Eierkuchen. „Kommen Sie morgen wieder zu uns, 
cs wird ein gutes Ragout aus Hammelfleisch geben.”

Erinnern Sie sich mal, lieber Leser, ob die Köche und Kellner uns 
oft bitten, ihre Speisehalle am nächsten Tag wieder zu besuchen’ 
Das ist es ja eben gerade, daß cs nicht oft vorkommt. Im Cafe „Be- 
rjoska" wird man aber cingeladen. In demselben Cafe auf der Irkut­
sker Straße in Tomsk, das noch vor kuizem eine miese Reputation 
hatte. Wie konnte es auch anders sein, wenn dort anstatt guten Es­
sens nur Alkohol verabfolgt wurde. Und an das Ohr drangen daher 
häufig unflätige Reden von Betrunkenen.

Als aber Nikolai Fomin Leiter des Cafes wurde und von ihm 
andere Leute angestellt wurden, begann hier ein an­
derer Wind zu wehen. Der Alkohol verschwand, • das 
Essen wurde jetzt geschmackvoll zubercitet und dio Kunden aufmerk­
sam bedient. So könnte man auch in allen anderen Spcisestellen ar­

beiten, es liegt nur am guten Willen.
Nehmen wir das Restaurant „Sewer". Ein großer, schön ausge- 

stattetcr Saal. Aber auf einem Tisch sieht man den Zettel: „Wird 
nicht bedient", auf dem anderen Tisch dasselbe und wèiter — wieder 
ein Zettel.

„Aber wir -bitten Sie!" flehen die vielen Gäste die Kellner an, 
„fast alle Anstalten haben jetzt Mittagspause, und bei Ihnen wird nur 
an wenigen Tischen bedient!"

Alles Lamentieren bleibt ohne Erfolg. Die Menschen kommen. 
Ihnen wird aber zu verstehen gegeben, daß sie keine erwünschten Gä-1 
ste sind. Damit wollen wir gar nicht behaupten, daß dort das Essen 
schlecht zubereitet wird. Nein, die Rede ist nur von jenen Zetteln, 
nach welchen man den Appetit verliert und auch die Lust, diese Gast­
stätte nochmals zu besuchen.

Wir verlieren nicht die Hoffnung, daß wir eines schönen Tages in 
allen Speisehallen von den Kellnern höflich empfangen werden und 
auf reinen Tischen anstatt „Wird nicht bedient” auf den Zetteln 
stehen wird: „Guten Appetit, Genossen!" und „Kommen Slo morgen 
widderl"

Heinrich FEHLER.
Lehrer im Ruhestand

Hier 
aussteigen!

Daß es uns schlecht ging mit 
dem Busverkehr in diesem Winter, 
ist doch wohl teils der großen 
Kälte und den Schneestürmen 
zuzuschreiben. Aber nicht das al­
lein. Die 2. und 3. Abteilung des 
Sowchos „Sosnowski", Rayon 
Stscherbakty, sind schon immer 
schlecht dran. Auch wenn man 
schon im Wagen sitzt, mag das 
Sommer oder Winter sein, kann 

I noch allerhand passieren, denn je- 
[ den Augenblick kann der Schofför 

in Sofijewka bekanntgeben: 
j „Nach Rajewka fahr ich nicht, 
| hier aussteigen!"

Wer muß da eingreifen, damit 
| die Siedlungen Dommika, Sofijew- 
| ka (3. Abteilung), Saborowka und 
I Rajewka (2. Abteilung) in den 
I Fahrplan kommen_ und daß die 

Marschroute eingehalten wird?

D. HARDER

Gebiet Pawlodar

LUDWIG RENN 
80 JAHRE ALT

Arnold Friedrich Vieth von Glo- 
ßenâu (literarisches Pseudonym 
Ludwig Renn) ist einer der mar­
kantesten Schriftsteller unserer so­
zialistischen deutschen Gegen­
wartsliteratur. Sein Weg zur pro­
letarischen Literatur und sein 
schöpferischer Werdegang war 
kompliziert; er verlief aber nach 
seiner einmal getroffenen Entschei­
dung für das Fortschrittliche —die 
Revolution — immer gerade und 
kannte keine Abweichungen im 
Kampfe für die Sache des Volkes.

L. Renn ist adliger Herkunft, hat 
sich aber unter, dem Einfluß des 
ersten’Weltkrieges dem proleta­
rischen Lager angeschlossen. L. 
Renn können wir mit Fug und 
Recht mit zu dep Wegbereitern 
der proletarisch-revolutionären Li­
teratur zählen. Er wurde am 22. 
April 1889 in Dresden. geboren 
und wegen verschiedener Unbil­
den im Leben begann er erst nach 
dem ersten Weltkrieg in Göttingen 
und München Russisch, National­
ökonomie und Jura zu studieren. 
Nach Abschluß sciitcs Studiums 
war er kurze Zeit im Kunsthandel 
tätig und unternahm weite Reisen 
zu Fuß durch Deutschland, Italien, 
Griechenland, die Türkei, Ägypten 
und andere Länder.

Ende der 20er Jahre war L. Renn 
kurze Zeit pädagogisch tätig — er 
hielt an aer Volkshochschule in 
Zwickau Vorträge über russische 
und chinesische .Geschichte,

1928 trat L. Renn der KPD bei 
und war 1928 bis 1932 Sekretär 
des Bundes proletarisch-revolutio­
närer Schriftsteller und Redakteur 
der Zeitschrift ..Linkskurve", des

Sprachrohrs der proletarischen und 
revolutionär gesinnten Schriftstel­
ler. Durch seine literarische und 
5csamte gesellschaftlich-politische 

ätigkeit unterstützte L. Renn 
weitgehend den Kampf der revo­
lutionären Arbeiterklasse.

1929 und 1930 unternahm L. 
Renn Reisen in den ersten Arbei­
ter-und-Bauern-Staat der Welt — 
die Sowjetunion. Bereits 1932 wur­
de der Schriftsteller wegen „lite­
rarischen Hochverrats" verhaftet 
und 1933, nach dem Reichstags­
brand, zu zweieinhalb Jahren Ge­
fängnis verurteilt. Aber auch das 
Gefängnis konnte den revolutio­
nären Geist des Schriftstellers nicht 
brechen, und L. Renn beteiligte 
sich als Kommandeur des Thäl­
mann-Bataillons und Chef des 
Stabes der Internationalen Briga­
de aktiv am Befreiungskampf in 
Spanien. Sein Werk „Im spani­
schen Krieg", das er 1955 her­
ausbrachte, hat Jene fernen Ereig­
nisse zum Thema.

Von 1941 bis 1916 lebte L. Renn 
im Exil und war Präsident der Be­
wegung „Freies Deutschland“ in 
Mexiko. Erst 1947 kehrte der 
Schriftsteller wieder in seine Hei­
mat zurück. 1955 wurde Renn mit 
einem Nationalpreis der DDR aus­
gezeichnet, ernielt den wissen­
schaftlichen Grad eines Ehrendok­
tors und lebt seither als freischaf­
fender Schrillsteller In der DDR. •

In seinem Roman „Krieg", der 
1928 erschien, versucht Renn den 
ersten Weltkrieg vom Standpunkte 
des einfachen Soldaten in seiner 
ganz abscheulichen Wirklichkeit 
wahrheitsgetreu zu schildern. Das

aktuelle Thema, die 
präzise Schilderung si­
cherte dem Buch einen 
außergewöhnlichen Er­
folg. 1930 erschien die 
Fortsetzung von 
„Krieg" — der „Nach­
krieg", in dem uns der 
Autor eine Auseinan­
dersetzung mit der po­
litischen Wirklichkeit 
der 20er Jahre gibt.

Sein größtes int Exil 
entstandenes Werk 
„Adel im Untergang" 
trägt eine stark auto­
biographische Färbung 
und ist eine schöpferi­
sche Abrechnung mit 
jener Mllitärkastc, aus
der U Renn selbst her­
vorging. Als weitere 
Werke, die uns Renns Weltanschau­
liche Position charakterisieren, wä­
ren noch „Meine Kindheit und 
Jugend" (1957), „Inflation" (1963) 
und „Auf den Trümmern des 
Kaiserreichs" (1961) zu nennen.

Ludwig Renn tritt auch maßge­
bend als Kinderbuchautor auf. Es 
seien hier nur solche Sachen wie 
„Trlni” (1954), „Der Neger Nobi" 
(1955) und „Hcrniu" (1965) ge­
nannt.

Der Einfluß Renns auf die Ent­
wicklung der deutschen proletari­

schen Literatur und auf viele Ih­
rer namhaften Vertreter ist unbe­
streitbar, sein Beitrag zur Ent­
wicklung des sozialistischen Rea­
lismus In der modernen deutschen 
Literatur — unüberschätzbar.

Der Schriftsteller hat sein letz­
tes Wort noch nicht gesagt, und 
der Zukunft ist cs .Vorbehalten, den 
ganzen Reichtum seiner Sprache, 
sein künstlerisches Erbe der Leser­
welt zu erschließen.

R. KEIL

Tabak aus dem Pamir
DUSCHANBE. (TASS). Pa­

mir wird zu einem der führenden 
sowjetischen Tabakanbaugebiete. 
Die tadshikischen Wirtschaften, die 
Tabak in einer Höhe von bis zu 
2 500 Meter anbauen, erweiterten 
in den letzten 4 Jahren die Tabak­
pflanzungen auf das lOfache und 
werden in diesem Frühjahr über 
3500 Hektar bebauen. Dies teilte 
Abdiilhad Kaharow, Vorsitzender 
des Ministerrates dieser im Hochge­

birge liegenden mittelasiatischen 
Republik, mit. 1

Âb 1969 wird Pamirtabak in die 
skandinavischen Länder geliefert. 
Ungefähr die Hüllte der Tabak­
pflanzungen wird mit den wertvoll­
sten, und zwar den hellen. Tabak­
sorten bebaut. Die beste von die­
sen Sorten ist „Dubcc”. die ihr 
feines Aroma der Vielzhhl trocke­
ner warmer Tage, und der honen 
Sonneneinstrahlung zu verdanken 
hat. Mit einer anderen Tabaksoric,

die „Samson" heißt, können Ta­
bakpflanzungen in noch höheren La­
gen gedeihen.

Über 1 500 Rubel Gewinn pro 
Hektar erzieltep die Kolchose, die 
Tabak im Westpaniir sowie an den 
Hängen der Gebirgskette Seraw- 
schan und Turkestan bauen. Die 
Regierung der Republik übernahm 
alle Ausgaben für die Errichtung 
neuer Betriebe zur primären Bear­
beitung des Tabakblatts. In Tnd- 
shikistan befaßt sich eine Reihe 
von Forschungsinstituten mit Pro­
blemen der Entwicklung der Ta­
bakzüchtung.

FERNSEELEN
Für unsere

Zcllnogrndcr Leser
12.55—Programm der Sendungen
13.15—,.Erzeugt in Kaliningrad"
13.45—„Ihr Reichtum — Musik".

1 Konzert
18.00—Kurzfilm ('Z.)
18.20—„Kalender des Gärtners“

18.40—Filmchronik
18.50—„Auf dem Neuland".
19.15—Fiimjournal
19.25—„Schaffen“. „Fenster in die 

Welt". Sendung
19.45—Spielfilm (russ.)
21.15—Informationsausgabe ..Auf

den Neiilandbahnen"
21.30—Leninsche Universität der 

Millionen. W. I. Lenin „Die 
große Initiative"

22.00— Fußball. „Dynamo" (K-) — 
„ZSKA"

23.45—„Zeit“. Informationspro­
gramm

00.15—..Kolka Pawljukows langer 
Tag". Fernsehspielfilm
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Die „Freundschaft” 
erscheint tiiglich außer 
Sonnlag und Montag

TELEFONE

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zeit)

««PP0F1 HflLUAcPT»
HHÄEKC 65414

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktionss e k r e t ä r — 

2-79-841 Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51, Wirtschaft - 2-IS-23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.
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